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Amtlicher Heil.
Seine, k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 26. Mai d. I . den mit
^'w Titel und Charakter eines Hofrates bekleideten
Weltlichen Nat A . 'V . im evangelischen Obcrkirchenrate
^r. Wulfgang Ha a fe nnter Einreihung in die fünfte
"angsllasse der Staatsbeamten mit der Leitung des
ebansseiijaM Oberkirchenrales A. und H. N. allcrgnä»
°'G zu betrauen geruht. S t ü r g k h m. 11.

Nach dem Amtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom 2. Juni
^ U (Nr. 12<>) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß-
"zeugmsse verboten:

Broschüre: »Xunvo eLu^onivrs iUu8tlilto, eompilkto cl^ll'
^lllto.h ^rtulo ^ i ^x i , ^lllutov» I910.
n^ Abendausgabe zur Nr. 126 «Reichenberger Zeitung» vom
"> Mai 1!,i i .

Nr. 47 .Vollswehr» vom 27. Mai 1911.
Nr. 11 «1j<i<.jan. vom 1. Juni 1911.

Nichtamtlicher Geil.
Österreich-Ungarn und Italien.

Aus Ron, geht der „Pol. Korr." folgende Mi t -
Alung ^, . Die Besuche österreichischer Verein? und
^orpcrscl)aflen, die im Laufe der letzten Monate in
Italien stattgefunden haben, werden von den politischen
Meisen zu den erfreulichen Begleiterscheinungen der ita»
^Nischen Gedenkfeier gezählt. Es wäre eine irrige
Beurteilung dieser Vorgänge, die gegenseitigen Sym»
palhie.Außer,mgen, zu denen sie Anlaß boten, bloß als
Ausdruck von, Feststimmungcn zu betrachten, die sich
mit Ablauf der Feste spurlos verflüchtigen. Für den
nifht voreingenommenen Beobachter blieb, auch nach
nüchterner Berechnung des Teils, der bei den ausge«
lauschten Kundgebungen auf Antriebe der Gastfreuno
llyaft und internationaler Höflichkeit entfallen mag, ein
'ucht zu unterschätzender Nest von Symptomen zurück,
ble cm gegenseitiges Näherrücken und gegenseitiges
Mcrcs Verständnis erkennen lassen. Bei den Vcr»
l'lmnlungcn, die trotz der vortrefflichen politischen Nc>
j u n g e n zwischen Osterreich-Ungarn nnd Italien
"unchmal zwischen der öffentlichen Meinung der lxiden
>̂taai<?» auftauchen, spielen Vorurteile, übertriebene
,'uftslüdlichleil und falsche Deutungen eine nicht go

di m ^ ^ ' ^ " Entfernung derartiger Hindernisse für
^ W e g e eines ganz ungetrübteli Verhältnisses ist

erfahrungsgemäß kaum eüvas geeigneter, als der nn>
mittelbare, gegenseitige Aussprache enuöglichcnde Kon-
takt zwischen Angehörigen der betreffenden Völker. Die
Gelegenheit zu derartigen Berührungen und zu vielsäl»
tigem Meinungsaustausch ist ourch die Besuche von
Österreichern aus verschiedenen Berufen und Kreisen
der Gesellschaft in nicht geringem Matze gclvährt wor.
den. Es unterliegt keinem Zweifel und es ist auch schon
ichtbar geworden, daß das lebende Wort hiebei zur

Zerstreuung von irrigen politischen Ansichten, zur Be»
scitigung von Keimen des Mißtrauens und zur Entwick.
lung von Gefühlen aufrichtiger Freundschaft beigetra»
gen hat. Die erwähnten Besuche dürfen daher als poli»
tische Ereignisse gewürdigt werden, durch welche das
Werk der Diplomatie der beiden verbündeten Staaten
moralische Festigung erfahren hat. Dieses sehr willkom»
mene Ergebnis muH die Anerkennung des Wertes sol»
cher Besuche, zu dessen Nezweislnng manche Politiker
geneigt find, kräftigen und bei allen, die die Pflege
aufrichtig entgegenkommender Gesinnungen zwischen den
Völkern Italiens und Öslcrrcich.Ungarns als wün-
schenswert betrachten, das Verlangen ivccken, daß Gele-
gcnheiten zur Wiederholung solcher Begegnungen nicht
nur nicht ungenützt bleiben mögen, sondern geradezu
gejucht norden sollten.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 3. Juni.

Die „Qsterreichiscl)e Volkszcitung" schreibt zur
Rückkehr Seiner Majestät des Kaisers: Es sei d>er
Bevölkerung eine Beruhigung, daß txr Kaiser sich wie»
der in der ihm stets so lieu und vertraut gewesenen
Umgebung von Wien, inmitten der ihm angenehmsten
nnd gewohntesten Lebensvcrhältnisfe befindet. I m
Augenblick seiner Wiederkehr tauclM alle die großen
herzbewegenden Ereignisse in der Erinnerung auf, da
Österreichs Völker mit dem Kaiser Freudenfeste feierten,
an den schmerzvollen Erfahrungen des Monarchen ihren
Anteil nahmen, da auch die Großcn der Erde dem Mon»
archeil huldigten, der alle Kräfte seines an die Wetter»
scheide der morgen» und abendländischen Kultur gestellten
Reiches zu entfallen und in den Dienst der sittlichen
Menschheitsideen zu stellen wußte. — Die „Wiener
Mitlagszeitung" schreibt: Wenn auch weiterhin dem
Kaiser eine von seiner bisherigen etwas abweichende
Lebensweise angeraten wurde, Lainz nicht für jeder»
mann so offen daliegt wie Schönbrnnn, das bloße Ver»
weilen des Kaisers auf dem Wiener Boden wird das

Aufflattern halblauter Gerüchte, die von ferne her nie»
mals recht zu kontrollieren sind, jetzt unmöglich machen.
Wien und Österreich empfinden die Rücklehr des Kai-
fers als ein Glück, als eine Beruhigung.

Das „Neue Wiener Journal" erinnert an den aus
den 6. Juni fallenden Todestaq Camill« favours, der
sich hener zum sünfzigstenmal jährt. Turin und Rom,
die in diesem Jahre durch großartige Ausstellungen
und Feste das Andenken an die nationale Einigung
seiern, verdanken diese und ihr eigenes Emporblühen
vor allem dem Manne, der genau so planmäßig an
dem Zusammenschluß der italienifclM Provinzen und
Reiche gearbeitet hat wie Nismarct an der Einigung der
deutschen Stämme.

I n «einer Betrachtung über „die jetzige Lage der
Türtei aus der Ferne gesehen", führt Colmar Freiherr
von der Goltz in der „Neuen Freien Preffe" aus, es
sei zur Zeit lein Grund vorbanden, düster in die Zu«
kunst des ottomanischen Reiches zu blicken und den
Optimismus abzuschwören, mit dem seine Wiebererrich»
tung vor drei Jahren begonnen wurde. Auch daß der
ganz unenvartet aufgetauchte russisch<türlifcl)c Honsliki
ebenfo fchncll, wie er kam, wieder vorüberging, dürfe
man als ein gutes Zeichen ausfaffcn. Früher wäre das
nicht geschehen, sondern wahrscheinlich ein schleppender
Notenwechsel entstanden, der schließlich mit der Nach-
giebigkeit der alten Regierung und irgend einem Opfer
auf türlifcher Seite geendet hätte.

Dem russischen Senat ist, wie die Blätter melden,
in den letzten Tagen die umfangreiche Vorlage der Re-
gierung zugegangen aus Aufhebung des finnischen <He>
neralgouverncments und die Einjehung eines laiscr-
lichen Statthalters in Helsingfors.

Nach einer Meldung aus Lissabon ist ein Dekret
der Regierung veröffentlicht worden, dnrch das für
Portugal gemäß der Washingtoner Konvention von
1884 als Grundlage der Berechnung der Tageszeit der
Meridian von Greenwich angenommen wird. Dieses
Gesetz wird mit dem 1. Jänner 1912 in Kraft treten.

TllMlcuiglcitcn.
— lKrönunqKmeltwürdigleiten.j I m Hinblick auf

diie Krönung des englischen Königs sind folgende alther-
gebrachte Kuriositäten von Interesse. Am Morgen des
Krönungstages bringt der Lord» Großlämmerer dem
König persönlich Hemd, Strümpfe und sonstige Unter-
tleidüng. Er hat das Recht, dem König an diesen, Tage

Feuilleton.
Aus der Welt der Träume.

cil^ "'^k'm wir einschlafen, betreten wir ein düsteres,
i,.,,"änliches Haus des Schattens, das dnrch keinen
tz' Uellvaren Strahl aus der äußeren Welt des wachen.
Vie l i^ ^ l'rlenchtel wird. Tauchen wir wieder zur
blick ^ Tageslebens empor, so scheint für einen Augen»
blik' Sonnenlicht in dieses dunkle Haus hineinzu-
eiüe» ' / ^ ' '^ ^ ' " ^ hinler uns schließt, wir sangen
wir , ^ M e n Blick von den Räumen auf, in denen
Ncr 5 )"'a.ewal,dert sind, und ein paar mehr oder weni.
>uir ^'slMckhaste Erinnerungen ans dem Leben, das

m>"" ^1'ihrt haben, bleiben uns."
HavelÄ ? ^ ! " " Vilde sucht der englische Psychologe
^"oeluck Ellis die Well der Träume anschaulich zu
Trän."' ? l l 's ha< s^ben unter dem Titel «Die Welt der
das, < " " überaus anziehendes Buch veröffentlicht,
and/!" bcn Arbeiten des Wiener Psychologen Freud und
^oll? ^ be"^a>" ^ lehrten über dic>en Gegenstand wert»
sch^T^mlzuligru bringt. Ellis schließt sich der Herr»
Unklar Ml'inung an, daß die Träume entweder ans
^ e r m ^ Erinnerungen, aus äußeren Reizungen oder
besonl! ' .""^" ^ ' ^ beiden Ursachen entstehen, aber
chr5 ? ? " " ^ ' l , ' Umdcutnng von Reizen sagt er man»

Interessante nnd Neue/
'n lc><, ^ / " „ e r Ansicht ist die Quelle aller Träume
Sin!,« - H'ns'cht im Innern zu suchen. Wenn unsere
^ ine^n 's^ ' ^ ^ " k " Eindruck aufnehmen, einerlei, ub
daZ .^ " "^ außen oder innen liegt, nnd wir ihn für
^ach... (>"'/^" "^ " ' hinnähmen, als was er uns im
iriilln, ^ " schiene, könnten wir nicht sagen, daß wir
Sch i? ' ' ? " Sonnenstrahl, der auf das Gesicht eines

" " M s sM<, 5>ag Hinuntergleiten der Bettdecke oder

die unverdauliche Abendmahlzeit könne in diesem Sinne
nicht mehr für die Träume verantwortlich gemacht wer»
den, als eUva das Klingeln des Briefträgers für den
Inhalt des Briefes, den er aushändigt. Das Traum»
bewußtsein ist von der Wahrnehmung' dieser Reize zu
trennen, sie alle werden umgedeutet, wenn fie Traum-
bilder anfbanen.

Daß irgend ein Reiz auch nur annähernd richtig
im Traum empfunden wird, ist etwas sehr seltenes.
Ellis führt dafür nur ein einziges Beispiel an: Eine
Dame träumt, daß sie ohnmächtig wird, während ihre
Atmung heftig und erregt wird. Der Grund für diesen
Traum lvar wirklich eine Störung des Herzschlages.
Aber N>enigc Tage später träumte die gleiche Dame,
an derselben Herzkrankheit leidend, als die Störung be»
sonders heftig auftrat, daß sie ein Gespann einen steilen
Hügel hinaustriebe und dabei schwer arbeiten müßte.
I n diesem Falle war der Traum mit dein auslösenden
Reize logisch verknüpft nnd es war ein nicht nna/»
wohnliches Ereignis aus dem täglichen Leben als Or»
llärung von dem Träumenden herangezogen.

Die logische Verknüpfung ift während des Traumes
überhaupt fast immer erhalten, unr ist sie zuweilen sehr
locker, manchmal vertauscht sie räumliche und zeitliche
Beziehungen und manchmal vernachlässigt sie auch die be.
lanntesten Tatsachen. Ellis selbst hat den Herzschlag im
Twnme auf die verschiedenste Weise gedeutet, z. B.
machte er einmal darans das Einhämmern von Nägeln
in den Fnßboden, während eine seiner VersuchZpcrso-
nen aus oer gleichmäßig wiederkehrenden Erschütterung
cine ganz verwickelte Geschichte ausbaute und träumte,
daß eine Schar Einbrecher die Treppe seines .Hauses in
die Höhe stieg.

Der gesunde Mensch, so nimmt man an, empfindet
seinen Herzschlag weder während des Wachens noch im
Schlafe besonders auffällig. Das ist auch richtig, aber
cs fchcint, als ob der Mensch während des Traumlebens

für sinnliche Empfindungen viel aufnahmsfähiger wäre,
als im Wachen. Schon Aristoteles hat beol»achtet, daß
während des Traumes die Empfindlichkeit 'ker Sinne
vergrößert fei nnd meinte deswegen, die Träume feien
für den Arzt von Wichtigkeit, uni irgend eine Verändo.
rung wahrzunehmen, von der der Kranke im wacken
Zustande noch nichts merle. Ellis führt ein paar Fälle
an, die diese uralte Theorie vollauf bestätigen: Jemand
träumt, wie er mitten durchgeschnitten wird und fort»
an nur noch eine Seite des Körpers bewegen lann,
ein anderer träumt, daß er geschmolzenes Blei ver»
schluckt. Diese beiden Träume hatten körperlich Ursachen,
dic sich im Traume voraus verkündigten: in dem einen
Falle trat eine einseitige Körperlähmung ein, der andere
Traum war das erste Anzeichen einer Mandekntzün-
dung!

Zu den häufigsten Träumen gehören Schreck, und
Angsttränme, die mitunter einen geradezu blutrünstigen
(5haralter annehmen, in denen der Träumende die
schlimmsten Verbrechen und Mordtaten begeht und dann
auf der Flucht vor Verfolgung die entsetzlichsten Aben-
leuer rrlebl. I n den meisten Fällen sind solche Träume
nach Ellis aus einen überbürdeten Magen zurückzufüh-
cen, durch den .Herzschlag und Atmung in Mitleiden-
ichaft gezogen werden. Die körperlichen Angstznstände,
die hiedurch entstehen, werden nicht als körperlich ge-
deutet, sondern m weitaus den meisten Fällen greift
die Phantasie des Träumenden zu iracnt>wclck)en mora.
lischcn Vorstellungen, und l»esonders wenn in seinem
Gedächtnisse irgendwelche Bilder aus der letzten Zeit
vorhanden sind, die auch nur irgendwie auf schreckhafte
Szenen hinweisen tönn-en, lomntt es zum Traume von
Mord und Tutschlag. Die Verbrecher dagegen, diese
tröstliche Tatfache führt Ellis ebenfalls an, werden in
ihren Träumen nicht durch Erinnerungen beunrulrigt.
I h r Schlaf ist meistens traumlos, oder sie träumen
höchst friedliche Dinge.
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persönlich beim Anziehen on Kleidungsstücke behilflich
zu sein. Für diese Dienste hat er Anspruch auf 40 Meter
roten Samts und auf das Bett, in dem der König in
der vorangegangenen Nacht geschlafen hat. Ausdrücklich
wird noch'hervorgehoben, das; sich dieser Anspruch auch
auf die Bettvorhänge und alle Kissen, und Tücher, die
sich in der Nacht vor c^r Krönung im königlichen Schlaf,
gemach befinden, erstreckt. Schließlich soll der Lord-
Großtämmercr auch noch das Nachtgewand erhalten,
mit dem der König in der Nacht bor der Krönung be»
kleidet war. — Eine andere alte Bestimmung geht da-
hin, daß der Lord-Großkämmerer während des Krö-
nungstages für das Waschwasser des Köniczs Sorge
tragen muß. Als Entgelt für diese Dienstleistung soll
er Waschschüssel, Wasserkrug und Handtücher behalten
dürfen.

— (Der Stern von Glücksburg.j Aus Berlin,
2. d. M., berichtet man: Als heute abends in der alten
Tomkirche zu Roestilde die sterblichen 1'lberreste des
Prinzen Hans von Glücksburg beigesetzt wurden, über-
malte man in der Schloßkirche zu Glücksburg den letz-
ten der elf goldenen Sterne l'chwarz. Mi t diesen Ster»
nen hat es folgende Bewandtnis: Der Vater des Ver-
storbcnen. Herzog Friedrich von Glücksburg, ließ jedes-
mal, wenn seine Gattin ihm ein Kind schenkte, über dem
Fürstcnstuhle der Schloßkirche einen vergoldeten Stern
anbringen. Die Zahl dieser Sterne vermehrte sich nach
und nach und schließlich strahlten elf Sterne in de?
Schloßkirche von Glücksburg. Wie nun aber der Tod
diese stattliche Schar zu lichten begann, so wurde jedes-
mal der Stern, der den betreffenden Verstorbenen bei
der Geburt begrüßt hatte, schwarz übermalt. Schließ«
lich blieben nur noch zwei Sterne übrig' der Chr>i-
stians IX . mußte dann auch übermalt werden und so
blkb Prinz Hansens Stern in seinem Glänze allein.
So manchesmal hat der alte Herr nachdenklich im An-
blicke des nun fast ganz erloschenen Glücksburger Ster»
nenhimmels gestanden — und nun ist auch sem Stern
erloschen.

— jWsran erkennt man einen Ehemann?) Aus
Ncwyork wird der „Frankfurter Zeitung" geschrieben:
Hier traf aus Chile der Musikalienhändler Alfunfo
Haering ein, dcr mit dem Zusätze „und Frau" auf der
Schiffsliste verzeichnet war. Ein luchsäugiger Einwan»
oerungsinspektor entdeckte aber, daß das „und Frau"
zumindest stark verfrüht war, und so mußte das Pärchen
die Bequemlichkeiten der «ersten Kajüte, die es auf dem
Wege genossen hatte, mit den primitiveren Vurrichtun»
gen für den menschlichen Komfort auf Ellis Island ver«
tauschen. Als man die glutäugige Begleiterin des Mu>
sikalienhändlers ins Gebet nahm, fand sich's, daß sie
noch ein Fräulein Emilia Apanzu sei. Nicht mehr lange
blieb sie es, denn Onkel Sam stellte die übliche Alter«
native: „Heiraten oder deportiert werden" und binnen
wenigen Minuten halte einer der Pastoren auf der Ein«
Wandererinsel wieder einmal zwei Dollar verdient. Den
Einwanderungsinspektor, der die Entdeckung von der
moralischen Unzulänglichkeit des erwähnten Verhält»
nisscs gemacht hatte, befragte ein Berichterstatter dar«
über, wie er es wohl fertig gebracht habo, zu entdecken,
daß es mit den beiden nicht ganz stimme. „Na, ich
kenne mich aus", erwiderte der biedere Moralwächter,
„so galant bemüht sich kein Ehemann, um seine Frau
wie dicscr Chilene um seine Chilciierin!"

Lolal- und Provinz«!-Nachrichten.
Schwurgerichtsverhandlung gegen die «Glavna

posojilnica».

Heute begann die auf fünf bis sechs Tage anbe-
räumte Verhandlung gegen neun Angeklagte dcr in
Konkurs geratenen .Mavna posojilnica", registrierter
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung in Laibach.
Die Angeklagten sind: 1.) Dr. Matthias H u d n i k ,
im Jahre 1860 in Dobrcwa geboren, Advokat in Lai«
bach; 2.) Leo R o g e l j , im Jahre 1882 in Wippach
aeboren, Sparkassebcamter in Laibach; 3.) Franz K n i »
s i c , im Jahre 1878 in Planina geboren, Buchhalter
,n Laibach; 4.) Franz J u s t , im Jahre 1868 geboren,
inch Cill i zuständig, Beamter der „Zadrusna zdcza"
in Laibach; b.) Josef M a « e k . im Jahre 1664 gc-
boren, Besitzer und Gastwirt in Laibach; 6.) Josef
T u r k , im Jahre 1865 in Laibach geboren, Groß.
Grundbesitzer und Landtagsabgeördneter; 7.) Josef L a d ,
«m Jahre 1846 geboren, nach Laibach zuständig, Vc-
sitzer in Untcr-Roscnbach; 8.) Anton P u t r i c h , im
Jahre 1647 geboren, Besitzer und Holzhändler in Lai»
bach, und 9.) Franz H r e n , im Jahre 1834 in Vigaun
bei girknitz geboren, Besitzer und Rat der Handels»
tammer in Läibach l t 12. Mai 1911).

Nach der Anklageschrift wird den Angeklagten fol»
gendeszur Last aelcgt: Dr. Hudnik, Maö'ek, Turk und
0at>, Mitglieder des Verwaltungsrates, Revisor Hren
und Roaeli, Sekretär und Kassier der „Glavna po»
sojilmca", können nicht nachweisen, daß die „Glavna
posojilnica" ohne chr Verschulden in die Unvermögen-
heit geraten ist. ,hre Gläubiger voll zu befriedigen. Dok»
tor Hudnik ist auch persönlich in die Unvermögenheit
geraten, seine Gläubiger voll zu befriedigen, ohne nach-
weisen zu können, daß dies nur durch Unglückssälle ge»
schuhen sei. Dem Dr. Hudnik, dem Kassier Roaclj, dem
Buchhalter Knific uni) dcm Revisor Io5t war die Pas-
lwität und Ubcrschuldung der ..Glabna posojilmcu"
Aon seit 1906 bekannt; sie suchten aber trotzdem den
Nredlt auf listige Weise zum Nachteile der Gläubiaer
M verlangern. Dr. Hudnik und Rogelj eigneten sich

am 6. Februar 1909 von den ihnen anvertrauten Spar«
kassegeldern einen Betrag von 3000 X eigenmächtig an.
Überdies hatte Rogelj vor etiva drei Jahren einen ein»
kassierten Betrag von 200 X und vor etwa 7 Jahren
ebenfalls einen einkassierten Betrag von 200 X für sich
behalten.

Die Anklage führt u. a. aus: Gegen Ende 1910
verbreitete sich in Laibach und in Krain überhaupt das
Gerücht, daß die „Glavna posojilnica" passiv sei und
die bei ihr eingelegten Gelder überhaupt nicht mehr
auszahlen könne. Die ungünstige finanzielle Lage der
„Glavna posojilnica" war aber in gewissen Kreisen
schon viel früher bekannt gewesen, weshalb einige I n -
stitutc ihre Einlagen noch zeitgerccht behuben und sich
so vor Schaden bewahrt hatten. I m Dezember v. I .
mußte die „Glavna ftosojilnica" ihre Zahlungen ganz»
lich einstellen. Infolgedessen wurde, auf den 6. Jänner
1911 eine Generalversammlung einberufen, bei der, um
einem allfälligcn .Konkurs auszuweichen, der Beschluß
gefaßt wurde, in Liquidation zu treten. Es wurde ein
Llquidationsausschuß gewählt, der alle Forderungen ein.
zutreiben, die Schulden zu bezahlen und überhaupt alles
zu ordnen hätte. Der Ausschuß kam aber zur Er»
kenntnis, daß eine ruhige und erfolgreiche Liquidation,
unmöglich sei, weil die Passiva die Aktiva der „Glavna
posojilnica" weit überstiegen. Er löste sich infolge-
dessen auf und war gezwungen, den Konkurs anzumcl-
den, der laut Beschlusses des k. k. Landesgerichtes in
Laibach vom 13. Februar 1911 eröffnet wurde.

Die umfangreiche diesfalls gepflogene Untersuchung
ergab folgendes Resultat: Als Grundlage der Stand
der Rechnungen nach den Bücheraufzeichnungen gcnom-
men, sollten die Aktiva 4,285.73? X 77 K, die Passiva
4,274.779 81 li betragen, und es sollte sohin noch ein
Aktivum von 10.957 X 96 li verbleiben. I n die Dar»
lchensrechnung wurden alle Forderungen überhaupt so»
wie die Zinsen von zweifelhaften und uneinbringlichen
Forderungen eingestellt. Nach dem Gutachten von Sach»
verständigen aber betrugen zur Zeit der Liquidation
die zweifelhaften und uneinbringlichen Forderungen
2,277.007 X 2 K, so daß sich die Aktiva nur auf
2,008.730 X 75 li beliefen und sich der Abgang mit
2.266.049 X 66 K bezifferte. Freilich konnte dieser
Abgang nicht ganz genau angegeben werden, weil ja
viele Schulducr unbewegliches Vermögen besitzen und
von der Ein. oder Uneinbringlichkeit der Forderungen
dcr schließliche Abgang abhängig ist. Wahrscheinlich aber
wird er sich infolge zlvangsweisen Verlaufes von Gü»
tern, zu dem es in zahlreichen Fällen kommen wird,
noch bedeutend erhöhen.

Die Hauptforderungen betragen: gegen Dr. Hud«
nik, bezw. Konsortium Thal, 1,567.937 X 43 l i . gegen
Karl Megliü 377.287 X 33 l>, gcgeu Tumo PaiMer
992.557 X 35 K, gegen die Firma Lavren5i<> und
Tomicelj 165.327 X 77 li und gegen Andreas Mauer
153.000 X. Von Sachverständigen wurde auf Grund
des ihuen zur Verfügung stehenden Materiales konsta»
ticrt, daß die Schuld des Dr. Hudnik mit seinen An»
teilen, Sparkasse-Einlagen und dem Werte dcr Wiener
Häuser mit einem Betrage von 538.963 X 87 Ir gedeckt
ist, w daß schließlich noch ein ungedeckter Betrag von
1,028.973 X 56 !i verbleibt. Dagegen behauptet Doktor
Hudnik, der Abgang betrage nur 984.621 X 96 l>, wo»
bei in beiden Fällen der verbleibende Wertrest der Hud«
nikschcn drei Wiener Häuser per 350.000 X für die
Konkursmasse berücksichtigt wurde. Die Sachverständigen
i:i Wien bewerteten die drei Hudnitschcn. Häuser auf
1,354.000 X, vor der Forderung der „Glavna posojil»
nica" aber sind auf diese Häuser über 1,300.000 X in»
tabuliert, so daß an einen Überschuß zugunsten der
Kontursmasse überhaupt nicht zu denken ist. Infolge«
dcffcn erhöht fich dcr Abgang gegen Dr. Hudnik auf
1,334.621 X 35 1l.

Tomo Pav^lar, der dcr „Glavna posojilnica"
992.557 X 35 I, schuldet, ist der Meinung, daß dieser
Betrag mit Rücksicht auf die Wasserkräfte, die er in
Oberkrain besitze und die einen Wert von über eine
Mill ion Kronen repräsentierten, ganz eindringlich sei.
Möglicherweise wird sich aus diesen Wasserkräften in
der Folge eine Mi l l ion herausschlagen lassen; indessen
ist aus einen günstigen Erfolg dermalen nach dem Gut»
achten der Sachverständigen nicht zu denken, da hiefür
jede Grundlage fehlt. Pavälar besitzt auch nur eine so.
genannte Vurkonzcssion zur Verwendung von Wasser»
kräftcn, nicht aber eine Konzession für ein. industrielles
Unternehmen, dcm diese Wasserkräfte dienen sollten.
Writers find diese Rechte heute noch strittig und es
sind in dieser Sache noch Prozesse anhängig, deren
günstiges Resultat für PavZler heute noch zweifelhaft
«st. Endlich steht zu bedenken, daß zur Ausnutzung der
Wasserkräfte viele Objekte und Einrichtungen, hiezu
aber wieder viele Millionen notwendig sind und daß
der Käufer der Wasserkräfte auch die beinahe eine Mil»
lion betragende Schuld des PcMler der „Glavna Po»
sojilnica" zu bezahlen hätte. Die fraglichen Wasser»
lräftc sind heute sozusagen wertlos; sie repräsentieren
zuminoestens nicht den Wert, wie ihn Dr. Hudnik und
Nogclj eingeschätzt haben. Auf dcm PavÄerschen Besitz
lst auf dcm ersten Satze die ..Glavna posojilnica" mit
300.000 X und auf dem zweiten Satze die „Ljudska
posojilnica" mit 150.000 X intabuliert. Wenn daher
'm günstigsten Falle noch ein Betrag von 200.000 X
zur Deckung gelangte, so ergibt sich für die „Glavna
posojilnica" noch immer ein Abgang von rund 500.000
Kronen.

Die Schuld des Karl Megliö beträgt 377.287 X
33 l i . Megllö behauptet zwar, er sei aktiv, allein die
Ulltersuchung hat eiu anderes Resultat ergeben. Meg»
liö hat Besitzungen in Siska, Gradiäüe und im Bezirke

Radmannsdorf. Der Besitz in 8izka ist 50.000 bls
60.000 X wert, mit 50.000 X belastet und kann daher
nicht in Betracht kommeiu Die zwei VcsitzmuM im
Bezirke Nadmannsdorf repräsentieren eimn Wert von
57.642 X und sind mit 22.000 belastet, während der
Besitz in Gradi^e 50.000 X wert und mit 8200 X
belastet ist, so daß ein Betrag von 77.000 X zur Del»
lung kommt, während ein Betrag von rund 300.000 X
unbedeckt bleibt.

Die Forderung bei der gewesenen Firma Lamen t
und Domicelj im Betrage von 165.325 X 77 1, ist un-
einbringilch, während die Forderung gegen Maner im
Beträge von 153.000 X nur teillveise'eindringlich sein
dürfte. — Wenn schließlich noch die uneinbringlichen
Forderungen gegen Theodor Fröhlich im Net rage von
55.696 X 91 l^, gegen Janko Traun per 40.573 X 29 1»
und andere kleinere Forderungen in Betracht gezogen
werden, so ergibt sich für die ..Glavna posojilnica^ ein
Abgang von mindestens zwei bis zweieinhalb Mi l -
lionen.

Er wurde nur durch die Mißwirtschaft des Vor-
standes Dr. Hudnik und des Sekretärs Nogclj verur-
acht. Diese lvaren sozusagen Alleinherrscher der „Glavna

pusojilnica", die nach ihrem Belieben wirtschafteten und
eigenmächtig große Darlehen ohne entsprechende Sicher«
heit ausfolgten. Insbesondere empfing Dr. Hudnik auf
Rechnung der Herrschaft Thal bei Graz große Sum-
men, ohne auch nur einmal einen Heller verbucht zu
haben. Dr. Hudnit redet sich zwar damit aus, daß er
beim Ankaufe dieser Herrschaft Unglück gehabt habe;
doch kann von einem Unglücke nicht die Rede fein, wenn
man sich mit fremden Geldern m Spekulationen ein«
läßt, die schon im vorhinein lein günstiges Resultat ver-
sprechen. — Mitschuldig am Zusammenbruche der
„Glavna posojilnica" sind Weilers die übrigen Mitglie-
der des Verwaltungs« und des Aufsichtsratcs, die nie-
mals ihre gesetzliche uud statutarische Pflicht erfüllten.
Sie ließen den Dr. Hudnik und Rogelj nach ihrem Be-
lieben schalt.cn und walten. Die Bilanzen und Rechnun-
gen wurden mechanisch genehmigt und sozusagen blind
unterschrieben.

Dr. Hudnik und Rogelj ließen sich aber auch Fakta
zuschulden kommen, die zweifelsohne das Verbreche"
des Betruges begründen. Hieran arbeitete auch der
Buchhalter Knific mit und I M als Revisor spielte die
.hclfersrollc. Die „Glavna posojilnica" war schon i>u
Jahre 1905 passiv. Sie »var im Jahre 1699 durch Dok<
tor Hudnik und den verstorbenen Bankier Max Ver^cc
gegründet worden. Nach dem Tode Vcr^ec', der noch iw
selben Jahre starb, zeigte sich ein Abgang von 31.365 l<
20 li. Wie dieser Abgang entstanden ist, konnw nicht
evmittclt werden. Er ist unter den Rechnungen „Lom-
bard" verbucht, wo sich dcr verstorbene Bankier Vcr^cc
eine größere Summe entlich und dafür verschiedene
Wertpapiere verpfändete, die aber später nicht mehr
vorgefunden wurden. Damit dieser Abgang nicht ans
Tageslicht gelangte, übernahm Dr. Hudmk diese Post in
sein Zahliingsversprechen mittelst Schuldscheines, den
auch Putrich mitunterzcichncte. Dr. Hudnik bezahlte
jedoch diese Schuld nicht mit Bargeld, sondern überließ
der „Glavna posojilnica" den ihm als Vorstand zu-
stehenden Gehalt von 300 X monatlich, der, als die
Schulden dcr „Glavua posojilnica" immer mehr an-
wuchsen, im Jahre 1900 auf 400 X, 1903 auf 500 X
und kur^ vor dem Zusammcnbruchc auf 600 X monat«
lich erhöht wurde. Dies alles hatten Dr. Hudnik und
Rogelj aus eigener Machtvollkommenheit g>etan. Dic
Schulosorderung gegen die Firma Lavren5i6 und 'Do-
micelj wuchs bis Ende Dezember 1905 auf 124.021 l<
05 li und die gegen Janko Traun auf rund 30.000^
an, während Theodor Fröhlich schon im Jahre. 1903
in Konkurs geraten war. Alle diese Forderungen lvaren
uneinbringlich. Es ist daher auch llar, daß die „Glavna
posojilnica" schon im Jahre 1903 passiv und daß dies
sowohl dein Dr. Hudnil als auch Rogelj bekannt war,
was Dr. Hudnik auch nicht bestreikt. Seine Pflicht wä"'
es daher gewesen, schon damals den Konkurs anzuinel̂
den. Er tat es aber nickt, und dies ist auch die Ursache
daß er samt Nogcli aus die Vcrbrecherbahn geriet. Un>
den Abgang zu decken, ließ sich Dr. Hudnit in Spelula-
tionen, doch nicht auf seine, sondern auf Gefahr und
Kosten der „Glavna posojilnica" und ihrer Einleger
ein. Er bildete mit Andreas Maner und Alois Lavren-
<n<> ein .Konsortium zum Ankaufe der Herrschaft Thal
bei Graz. Am 4. Mai 1905 kaufte diese Gescllscl)aft die
gräflich Walterstirchensche Herrschast Thal bei O " ^
um den Netrag von 1,060.000 X ; der Teilbetraa o»n
lll0.000 X mußte sofort erlegt werden. Andreas Man" '
überließ auf Rechnung ein Wiener Haus im Wer/e
von 100.000 X, während der Rest von 660.000 X l'l
drei Monatsraten abgestattet werden mußte. Den ^
trag von 160.000 X,' der sofort abzuführen war, ent-
nahm Dr. Hudnik ohne Verwaltungsbcschluß eist"''
mächtig aus dcr „Glavna pusojilnica"'; diese EnlnalM
wurde erst nachträglich in dcr Sitzung vom 9. Ma
1905 genehmigt. Bis Ende 1905 wuchsen die Darlehen
des Konsortiums Thal auf 467.801 X 66 l, an ".""
stiegen im Jahre 1906 auf 1,002.000 X, ohne daß way-
rend dieser Zeit aus den Erträgnissen der Herrschaft
der „Glavna posojilnica" auch nur ein Heller zurück-
gezahlt oder entsprechend sichergestellt worden wäre. ^
erhoffte Neingewinn und die Erträgnisse der H^rrschaf
Thal blieben'infolge verfehlter Wirtschaft aus. ^
Konsortium errichtete zur Verarbeitung des Holzes < ^
Sägen mit einem Kostenaufwande von 130.000 X, " ^
wohl dazu e i n e Säge vollkommen genügt hält?' /<<
Holz selbst wurde nicht richtig verarbeitet und «e>cl;n"
ten, daher auch zum großen Teile nicht abgesetzt u»
ging zu Grunde.
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Wie bereits erwähnt, »raren die Fordernngcn bei
der Firma LcwrenÄö, dann bei Fröhlich nnd bei Traun
uneinbringlich. Aber auch aut>ere Darlehen tonnten nicht
eingefordert weiden, weil dadurch die üble finanzielle
Lage verraten worden wäre. Dr. Hndnik, dem es um
seine Ehre und sein Ansehen zu tun nxir, suchte die vcr»
zlveifelte Lage der „Glavna posojilnica" so lange als
möglich zu verheimlichen. I n dieser kritischen Situation
lrandtc er sich an den Sekretär und Revisor der ,,Za»
druiua zveza" in Cil l i , Franz I M , der, sozusagen ein
unbeschränkter Hcrrs6)er dieses Institutes, der „Glavna
posojilnlca" eigenmächtig Darlehen gewährte, die bis
1910 auf 301.626 X 67 !> anwuchsen. Den grüßten
Teil dieser Summe verschlang das Gut Thal. Dr. Hud-
nik fand in I M ein willfähriges Werkzeug und bot
ihm Gelegenheit, durch sogenannte „Revisionen" viel
zu verdienen. I n einem bei Dr. Hudnik beschlagnahmten
Schreiben, vom 16. Juni gab gab I M Dr. Hudnik bc»
kannt, daß er die gestellten Anträge annehme und
nichts daqegen habe, wenn ihm die Provision in zwei
Raten gesendet werde, doch käme ihm der ganze Betrag
aus einmal lieber. Vorläufig aber solle ein Betrag von
7W0 X an die Adresse semer Frau Minla I M ab-
gesendet werden. I M avisierte gleichzeitig einen Betrag
don 80.000 X und in einem weiteren Schreiben vom
26. Jänner 1906 einen solchen Von 70.000 X. Ans diese
Weise hatte I M bis Ende 1906 der „Glavna posojil-
nica" die Summc von 340.000 X, und zu>ar ohne jed>
tvedc Sicherstellung angewiesen, wofür er 10.000 X
an Provisionen erhielt.

Dle von der „Zadru^na zveza" gesendeten Beträge
reichten aber zur Erhaltung dcr Herrsck)aft Thal, die,
wie bereits erwähnt, bis Ende 1906 die Summe von
1,002.492 l( 86 1, verschlungen l)atte, sowie für den
Geschäftsverkehr der „Glavna posojilnica" nicht aus und
es nuißten andere Geldquellen beschafft werden. Zu
diesem Zwecke ersannen I M , Dr. Hudnik und Nogelj
em ganz einfaches Mittel: I M mnßte der „Zadrn'öna
Kvcza", der viele stcirischc Vorschußlassen als Mitglieder
angehörten, lxi diesen für die „Glavna posojilnica"
dermiltclnd eingreifen. Die ersten Opfer lvaren die
Nurschußkasscn, in Sagor und in Hotavlje. Dr. Hut,-
ll'k schrieb am 13. März 1906 der Vorschuhkasse in Sa-
gor, daß die „Glavna posojilnica" für eiu vollkommen
sicheres Unternehmen 200.000 X benötige. Charaktc»
ristisch ist der Schluß dieses Schreibens, wo es heißt:
«Wie Sie sehen, wird Ih re Vorschußtasse davon nur
Nutzen haben, zumal Sie damit auch dem Wunsche des
Revisors entsprechen." Die Vurschußsasse in Sagor
sträubte sich zwar anfangs dagegen, schließlich aber ließ
slc sich überreden und empfing von der „Zadruina
zveza" den Betray von 150.000'X, den sie sodann bei
der „Glavna posujilnica" anlegte.. Dcr Vcrwaltnngsrat
der Vorschußkasse in Sagor zog bei Just anläßlich einer
Revision Erkundigungen über den Stand der „Glavna
vosojilnica" ein, worans diese von I M als vollkommen
sicher bezeichnet wurde. Dies bewog die Vorschußkasse in
Sagor, nach und nach auch eigene Gelder bc, der
«Glavna posojilnica" anzulegen. Diese Einlagen er-
reichten die Höhe von 266.764 X 63 n, wofür keine
Deckung vorhanden ist. — Welch schlechtes Gewissen
^ M bezüglich cx-r „Glavna posojilniea" hatte, zeigt sol«
gender Fall: Als im Jahre 1910 die „Glavna p'ofojil»
wca" von einem gewissen Miloü Stiblcr, einem jun-
gen, unerfahrenen Manne, revidiert wurde, faqte I M
zu den Beamten, sie brauchten Stiblcr nicht zu fürchten;
er werde nichts finden. — Die Vorschußkaffe in Saaor
wurde von I M in der Regel selbst revidiert und so
Ielang es ihm durch vier Jahre, die Sache zu vertuschen.
Aas zweite Opfer war die Vorschußkasse in Hotavlje,
Hezirt Bischoflack, deren Ausschusse auch I M angehörte.
A'esc Vorschußlasse hatte ihr Geld bei der Görzcr
""rschußtasse angelegt. I n einer im März 1906 ab»
gehaltenen Sitzung behauptete I M , das Geld sei nach
leinen Informationen dort nicht mehr sicher, und be-
antragte, den ganzen Betrag von 65.527 X 96 k zu
beheben und ihn bei dcr „Glavna posojilnica" anzu»
lessen, was auch geschah. I n einem Schreiben ersuchte
->^t, alle Vurbedinqungcn zu erfüllen, da er lauter
"Bauern" im Ausschüsse habe. Noch im selben Jahre
flegle diese Porschußla'sse einen Weileren Betrag von
").000 X bei der „Glavna posojilnica".

Aber auch andere Institute und Private, denen die
?Me der „Glavna posojilnica" nicht bekannt war, legten
Me Gelder dort an. Welche Summen schon bis Ende'des
Jahres nötig lixiren, zeigen folgende Ziffern: Rech»
"ung Thal ' 1,151.412 X 10 !>, Rechnung Megl,5
'30.822 X 22 Ii, Rechnnng Panier 673.960 X 56 I,
Und Rechnung Turk 69.768 X 60 I>. Von diesen Sum-
wen wurden gar leine oder laum nennenswerte Be-
'lasse abbezahlt; sie wuchsen von Jahr zu Jahr. Die
^aac wurde immer kritischer nnd immer wieder mnßten
ueue Mittel beschafft werden, wobei Dr. Hudnik, Rogelj,
>A«l und Knisic die Hauptrolle spielten. I m November
, //? versendeten Rugelj und Dr. Hudnik an viele Geld»
Mttute ein Zirkular folgenden Inhaltes: „Infolge Er»
M u n g des Zinsfußes durch die Qsterreichisch»ungarische
^ank von 5 ^ , auf 6 ^ , bczw. 7 ^ , sind wir in der
^aae, den geschätzten Genossenschaften alle Einlagen mit
^ ^ vom Erlagstage bis zur Behebung ohne Abzug
^ 'Nentcnsteuer ä" vl'rziusen. Wir laden Sie daher ein,
ls>e günstige Gelegenheit nicht zu versäumen," usw.

^ ? ^ ^ offenbar'nnr den Zweck, den Schein zu er»
wetten, als ob die „Glavna posojilnica" bei der Oster»
liäu " " 6 " M M Bank ein großes Kapital angelegt

f, ^ " Vorschußlasscn in Neulnarktl und in Oberrad-
^sburg hatten bei der „Glavna posojilnica" infolge
lutcr Verzinsungen und der außergewöhnlich günstigen

Bilanz ebenfalls ihr Geld teilweise angelegt. Die Sach»
verständigen konstatierten aber, daß die Bilanz schon seit
dem Jahre 1903 nicht mehr ganz richtig gewesen war.

Die Vorschußkassc in Treffen erhielt am 13. April
190? von Dr. Hudnik und Knific ein Schreiben, worin
ihr für allfällige Einlagen eine 5^2 ^ige Verzinsung
uud günstige Kündignngsfristen angeboten wurden.
Diese Vorschußlafse hat von der „Glavna posojilnica"
noch einen Rest von 41.547 X 13 I' zu fordern.

Die Vorschußkassen in Prahbcrg und in Sachscnfeld
legten über Vermittlung des I M ebenfalls Gelder in
der „Glavna posojilnica" an, und znxn letztere sclion
in einem ziemlich hohen Betrage. Als sie aber von der
ungünstigen, finanziellen Lage der „Glavna posojilnica"
Kenntnis erhielt, behob sie im Jahre 1907 ihre Gesamt,
einlagen. I M begab sich sohin nach Sachscnseld nnd er»
kündigte sich, warum dies geschehen sei. Als ihm bedeu»
tct wurde, daß die „Glavna pojojilnica" zu hohe Zin»
seu anbiete, Versichertc er nachdrücklichst, daß sie sinan»
Hiell gut gestellt sei, daß die Einlagen dort vollkommen
sicher seien und daß er dies aus eigener Wahrnehmung
wisse, weil er die „Glavna posojilnica" revidiere. I M
versicherte auch schließlich, daß er seine eigenen Gelder
ebenfalls bei der „Glavna posojilnica" angelegt habe.
Dies bewog die Vorschußlasse in Sachsenfcld, bei der
„Glavna posojilnica" wieder Einlagen zu machen, nm
so lieber, als ihr eine 6 ^igc Verzinsung zugesichert
wurde. Ihre Forderung betragt 42.968 X 54 I>. I M
aber hatte seine Einlage per 4930 X 55 Ii bei der
„Glavna pusojilnica" schon im Jahre 1903 behoben,
was eben beweist, daß ihm deren mißliche Lage schon
damals belannt gelvesen.

Die Vorschußlasse in Prahberg, die von Dr. Hud»
ni l und Rogelj schriftlich die günstigsten Bedingungen
zugesichert erhielt, begann mit ihren Einlagen im'Jahre
1907. Anch hier intervenierte I M und versicherte dem
Vcrwaltungsrate, daß die Vorschußsasse ohne Bedenken
bei der „Glavna posojilnica" ihre Gelder anlegen
lönne, weil die Einlagen vollkommen sicher seien und
zudem gut verzinst würden. Ihre Forderung beträgt
44.134 X.83 1>. Als sie diesen Betrag im September
v. I . beheben wollte, erhielt sie ein von Rogelj und Kni»
sic gefertigtes Schreiben, worin die „Glavna posojil»
nica" wegen der großen Realisierungen verschiedener
Sparlassen, die infolge des in Kärnten in Konlnrs
geratenen Geldiustitutes ihre Einlagen behöben, eine
sechsmonatige Kündigungsfrist beanspruchte.

Infolge eines von Rogelj und Knific gefertigten
Schreibens vom 23. Oktober 1906, worin eme 5 « îqe
Verzinsung zugesichert wurde, begann auch die Vorschuh,
lasse in Franzbei der „Glavna posojilnica" ihre Gelder
anzulegen, die bis Ende 1907 die Höhe von 49.667 X
24 1, erreichten. Als im Jahre 1908 I M diese Vor-
schußlasse revidierte, gab er seiner Befriedigung dar-
über Ausdruck, daß sie ihre Gelder bei dcr „Glavna pu-
sojilnica", die ja sehr gut stehe, einlege. Erwähnt sei
hier, daß I M am 10. Jänner 1908 die „Glavna poso»
jilnica" revidiert hatte und daß ihm ihre Lage bekannt
gewesen sein mußte. Die Vorschußlassr in Franz leistete
sohin noch ei tere Einlagen, die schließlich auf 202.000
Kronen anwuchsen.

Durch die hol>e Verzinsung ließ sich auch die Vor»
schußlasse in Fraßlau dazu verleiten, bei der „Glavna
vosojilnica" eine Einlage von 41.000 X zu machen, die
sie sodann vergeblich zur Auszahlung begehrte. Schließ»
lich wurde diese Forderung von der „I'adruxna zveza"
in Cill i in ihr Zahlungsversprechen übernommen, so daß
êtzt die „Glavna posojllnica" den genannten Betrag die»

iem Verbände schuldet.
Wegen Herabsetznng des Zinsfußes dcr Marburqer

Norschußlasse wollte die Vorschußlasse in Windisch-
Feistritz ihre Einlagen dort beheben, erhielt aber eine
Anweisung zur Behebung ihres Geldes bei dcr „Glavna
posojilnica" auf Rechnung der Marburger Vorschuß»
lasse, die bei dcr „Glavna posojilnica" ebenfalls Ein>
lagen hatte. Die Vorschußlassc in Windiscl).Feis<ritz aber
erhielt von dcr „Glavna posojilnica" kein Geld, son-
dern nur ein auf 26.027 X 16 1, lautendes Einlage»
büchlein mit dem Ersuchen, das Geld angelegt bleiben
zu lassen. Erst über ausdrückliches Verlangen wurde
ihr die Einlage schließlich doch ansbczahlt.

Infolge hoher Verzinsung machte die Vorschußkasse
in Lanfen eine Einlage von 16.000 X.

I n einem Schreiben vom 17. September 1909 vcr»
sprachen Rogelj und Kni sic der Vorschußkasse in Gono»
bitz für größere Einlagen sogar eine 5 ^ ^ i ^ Ver»
zinsnng. Daraufhin machte die Vorschußkasse bei dcr
„Glavna posojilnica" tatsächlich größere Einlagen, von
denen sie noch den Rest von 10.563 X 51 K zu fordern
hat.

Anch die Vorschuhkasse in Hochenega. legte infolge
eines Schreibens vom 17. November 1909, worin Ro»
qelj und Knific ebenfalls günstige Verzinsung in Aus»
ficht stellten, bei der „Glavna posojilnica" 5000 X an.
Bei dcr am 27. Jänner 1910 erfolgten Nevidierung
dieser Vorschußsasse durch I M bestätigte dieser über
Befragen die Sicherheit der bei der .Glavna posojilnica"
angelegten Gelder und fügte bei, daß auch die „Zadru^na
zveza"' in Cilli mit einer Einlage von rund 100.000
Kronen daran beteiligt sei. Infolge dieser Versicherung
hat diese Vorschußkasse die restliche Einlage von 5000 X
auch nicht behobeu.

I m Jahre 1907 l M e die Vurschußlasse in Neuhaus
in Kärnten bei der „Glavna Posojilnica" mehrere Ein»
lagen gemacht. I m Jahre 1909 erwähnte I M zwar,
daß die „Glavna posojilnica" nicht mehr gut stehe, doch
behauptete er im Jahre 1910 das Gegenteil und be-
merkte noch, daß auch die „Zadruina zveza" in Cil l i
teilweise ihre Gelder dort anlege. Dies bewog die Vor»

schußlassc in Ncuhaus noch am 14. Ju l i 1910, kurz
vor dem Zusammenbruche der „Glavna posojilnica",
cort einen Betrag von 9000 X anzulegen.

I n einem Schreiben vom 21. April 1910 — also
nx'nige Monate vor dem Zusammenbruche — luden.
Dr. Hudnil und Rogelj die Vorschußlasse in DornegH
ein, ,hre Gelder mit einer 5 ^ Aigen Verzinsung be,
drr „Glavna posojilnica" anzulegen, und fügten bei,
daß dieses in dcr Zentrale gelegene Geldinstitut am
besten in der Lage sei, Einlagen volllommen sicher und
fruchtbringend zu postieren, lveitcrs, daß Beträge bis
,',u 10.000 X jederzeit zur Verfügung stehen und be.
huben werden lönnen. Durch diese Zusicherung lieh sich
die Vorschußlasse in Dornegg verleiten, zweimal je
5000 K anzulegen. Auch der Verwaltungsrat der Vor»
schußlasse in Tol bei Marl t Tüsser entschloß sich inwlge
Zuredens des I M „nd der günstigen Verzinsung, seine
Gelder bei der „Glavna posojilnica" anzulegen. Die
restliche Forderung dieser Vorschußlassc betragt noch
15.049X81! , .

Aus allcdcm ist ersichtlich, daß sich die Angeklagten
noch kurz vor dem Zusammenbruche aller möglichen, er»
laubten und unerlaubtenMitte! bedienten, um den Kredit
der „Glavna posojilnica" zu verlängern. Am 8. Novem»
ber 1910, als die „Glavna posojilnica" schon sozusagen
am Rande des Abgrundes stand, sandten Dr. Hudnik
und Rogelj an die Spar- und Vorschußlasse in ttrain»
bürg ein Schreiben mit dem Ersuchen, bei der „Glcwna
posojilnica" wenigstens 50.000 X gegen 5 < îge Ver»
zinsung anzulegen, da dieses Institut die Einlagen am
besten investieren lönne. Rogclj wirlie aus Pav^lcr, der
Ausschußmitglied der genannten Spar. und Vorschuß»
lasse war, auch persönlich ein. Letzterer bemühte sich
dem Wunsche der „Glavna posojilnica" nachzukommen;
infolgedessen leitete Rajko M ä r e n d aus seinen Namen
für die Spar. und Vorschußlasse in Krainburg in den.
letzten Novembertagcn 191t) eine Einlage von 20.W0 X
an die „Glavna posojilnica". Advokat Tr . Brumen in
Pcttau, dem dir Verhältnisse der „Glavna posojilnica"
nicht belannt nxiren, sandte am 19. Dezember 1910
zwei Einlagebüchlcin dcr „Ljudsla posujilnica" im
Wcrtc von 11.416 X 10 !,, mit dem Ersuchen, sie zu
realisieren und das Geld bei eigenem Institute anzu»
legen. Am 20. Dezember 1910 wurde der Geschäfts»
verlchr bei der „Glavna posojilnica" eingestellt' troh»
dem realisierte Rogelj im Einverständnisse mit Doktor
Hudnil die zwei Einlaqcbüchlein dev „Ljudsla posojil»
nica" und sandte dem Ar. Brumen zwei neue Büchlein
über obigen Betrag zu. — Rogelj hatte auch von Anion,
Vadnal ein Einlagcbüchlein der Vorschußsasse in Adels»
bcrg mit dem Ersuchen erhalten, dieses sowie ein zweites
Büchlein der „Glavna posojilnica" über 2000 X
^u realisieren. Rogelj realisierte zioar das Büchlein bei
der Vorschußkasst' in Acxlsbcist, vertoendete aber das
Geld für die „Glavna posojilnica". Erst über Polizei»
liche Intervention erhielt ^iadnal den realisierten Be«
trag ausbezahlt.

I m Jahre 1910 standen das aanz<' Jahr hindurch
in mehreren Zeitungen Reklamen, in denen die „Glavna
pofojiluica" für Einlagen 4 ^ ^ zusicherte sowie auf
ihre Verbindung mit der Dsterreichisch.ungar,schen Bank
und auf ihren Reservefonds von 160.000 X hinwies.
Letzterer war aber auf Einlagebüchlcin der „Glavna
posojilnica" angelegt, bestand daher nur aus wertlosen
Einlagebüchlcin, während das Geld im Gute Thal, bei
Pav^lcr u. a. steckte. — Selbstverständlich ließen sich
durch die hohe Zinsfuhtreiberei auch zahlreiche Private
zur Anlage ihrer Gelder bei der „Glavna pusojilnica"
verleiten.

Die schlechte finanzielle Lage der „Glavna posojil.
nica" wurde noch in anderer Weise Hu vertuschen gesucht.
Die Rechnungen Lombard, Traun nsw. übernahm schein,
bar Dr. Hudnik und sie wurden sodann als Aktiva in
den Büchern lveitcrgesührt. Die Anteilsscheinc ausgetre»
tener Mitglieder wurden nicht gelöscht diese übernahm
größtenteils Dr. Hudnik, der sie aber nicht bezahlte,
sondern damit nnr seine Rechnung belasten ließ. Aus
gleiche Weise mußte im Jahre 1910 Pav»ler AnteilK.
scheine im Netrage von 2000 X übernehmen.

Vom Anteillapital, das 16.430 X beträcrt, besitzen.
Dr. Hudnil Anteilsscheine um 3680 X, Panier um
3200 K und Predoviö um 2000 X, daher die Hälfte
der Anleilsschcine, für die jährlich eine 6 ^igc Div i -
dende vom Reingewinne bezahlt wnrde, der nie vor»
landen »var. Ende 1909 betrug das Einlagelapital der
„Glavna posujilnica" 3,846.79? X 32 1i. Davon hatten
Dr. Hudnil <Thal), Pavuler, Lavrciwiö ck Dmniceli
Megln', Maner, Predoviö, Tur l , Fröhlich, Traun unt>
Max Lavren<i6, also 11 Schuldner, nicht weniger als
3,24^2.700 X 19 Ii ausgeliehen, von denen rund zwei
Millionen Kronen uneinbringlich sind. Für das Gut
Thal wurde dem Grafen Walterslirchen nur der Teil-
betrag von 660.000 X ausbezahlt, während den Rest
von 412.000 X der neue Käufer in fein Zahlunqsver.
jprechcu übernahm. Bis Ende 1906 hatte die glavna
i'osojilnica" 1,002.492 X 86 1. ausbezahlt, hatte aber
schou damals über N/2 Millionen Schulden, wahrend
das Gut Thal mit den zu jener Zeit bereits stark ans-
geschlagenen Wäldern weit unter eine halbe Mi l l ion
Kronen wert war. Wohin so viel Geld lam, ist ein
Geheimnis, über das auch Dr. Hudnik leinen Ausschluß
neben lann odir wil l . An eine Rentabilität des Gutes
Tlial ivar also nicht zu denlen. Daß es Dr. Hlldnik auch
mcht daran lag, die „Glcwna posojilnica" zu retten,
beweist dcr Umstand, daß er im August das Gut Thal
nnd den Besitz Planknwart verlauste, dafür aber drei
Haufer in Wien erstand, die derart belastet sind, daß
die „Glavna posojilnica", wie brrcits enoähnt, bei

deren Verlause leer ausgehen wird. Es ist daher der Ver-
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dacht gerechtfertigt, daß Dr. Hudnik das Geld beiseite
geschafft habe. Zudem mußte es ihm klar sein, daß die
Weitcrführung der Geschäfte nur oer „Glavua posojil»
nica", ihren Einlegern und Mitgliedern zum Schaden
gereiche. Trotzdem'suchte er durch schwindelhafte und
betrügerische Manipulationen den Kredit der „Glavna
posoji'lnica" zu verlängern, um zum Nachteile der Ein-
leger und Mitglieder seine Position zu erhalten. Das
gleiche gilt von Nogclj, der als Sekretär, Kassier und
Kanzleivorstand volle Kenntnis der Sachlage haben
muhte.

Franz Knific verantwortet sich dahin, daß er als
Unterbeamter tun mußte, was ihm aufgetragen wurde.

Franz Io«t behauptet, er sei vollkommen unschuldig
und die Verhältnisse der „Glavna posojilnica" seien ihm
überhaupt nie bekannt gewesen. Aber scholl aus den
Schreiben und Anboten des Dr. Hudnik sowie aus den
fortwährenden Geldverlegenheiten der „Glavna voso»
jilnica", weiters als Revisor mußtc er die Sachlage
qenau kennen. Noch deutlicher spricht dafür sein Schrei-
den an Dr. Hudnik vom 19. Mai 1907, das folgender,
maßen lautet: „Wie bereits mitgeteilt, waren meine
Bemühungen in Kärnten ohne Erfolg. Hier herrscht
Dürre, so daß ich mit den größten Schwierigkeiten die
Zentrale sowie einige andere Institute davon zurück»
halte, bei Ihnen Geld zu beheben. Ich bitte Sie daher,
sich nach Tunlichkeit bis September mit Wechseln zu
behelfen. Jedenfalls reise ich in der zweiten Hälfte Juni
wieder nach Kärnten und tverde etwas zu erreichen
suchen, damit ich Ihnen doch tcillveise helfen kann."
Daß Ioöt von der Lage der „Glavna posojilnica" Kennt,
nis hatte, beweisen ferner seine im Jahre 1906 und im
folgenden Jahre mehreren Personell gegenüber getanen
Äußerungen, wornach die „Glavna posojilnica nicht
sicher sei, well sie zu viel spekuliere, weshalb es am
besten sei, die Gelder dort zu beheben. Die gleiche Auße«
rung hatte er auch anläßlich der Revision der Vorschuß-
raffe in Friedau im Jahre 1904 getan, was zur Folge
hatte, daß diese Vorschußkasse ihre Einlagen bei der
„Glavna posojilnica" behob. Über die „Glavna pop.
jilnica" führte I M bei der „Zadruina zveza" zwei
Rechnungen, weshalb der Vorwaltungsrar erst im Jahre
1910 über den Stand der Einlagen bei der „Glavna
posojilnica", die bishin schon die Höhe von 301.626 X
67 !i erreicht hatten, zur Kenntnis gelangte. Später
berichtete Io^t, daß sich die Einlagen bei der „Glavna
posojilnica bedeutend vermindert hätten, und schrieb
zu diesem Zwecke, offenbar ill der Absicht, den wahren
Stand der Einlagen zu verhehlen, am 1. Ju l i 1909
100.000 X und <iin 21. Dezember 1909 11.374 X 85 li
scheinbar ab, die er aber später wieder verbuchte und
der „Glavna posojilnica" zur Last schrieb. — Wird
schließlich noch in Betracht gezogen, daß I M hohe Pro-
visiomn be,;og, oie er als Revisor überhaupt nicht hätte
annehmen dürfen, so ist es klar, daß er dem Dr. Hudnik
wissentlich half, durch Schwmdeleien den Kredit der
„Glavna posojilnica" zum Nachteile ihrer Einleger und
Mitglieder zu verlängern.

I n Amerika war ein gewisser Sakser gegen Provi.
sion für die „Glavna pusojilmca" tätig. Er entlockte
den dortigen slovenischen Arbeitern Geldbeträge, die so-
dann bei der „Glavna posojilnica" angelegt wurden. Zu-
dem erschiem'il seit 1907 im Newyorker „Glas Naroda"
Inserate, worin Dr. Hudnik, als Vorstand der „Glavna
posojilnica" unterzeichnet, eine 4 ^ Aige Verzinsung vom
Erlagslage bis zum Tage der Behebung zusicherte und
darauf hinwies, daß die „Glavna posojilnica" über 500
Mitglieder zahle, die ein Reinvermögen von 5 Millionen
Kronen repräsentierten und infolge der unbeschränkten
Haftung der Anstalt mit ihrem ganzen Vermögen für
die Einlagen hafteten, so daß ein Verlust nicht zu be»
fürchten stehe. Unter diesem Inserate aber war ein In»
serat der Firma Frank Sakser ck Komp. zu lesen, worin
diese ihre Dienste als Vermittlerin zur Übersendung
von Geldern in die alte Heimat anbot.

Franz I M erhielt in den Jahren 1906 bis 1908
insgesamt 15.300 X an Provisionen, ferner im Laufe
des Jahres 1909/1910 900 X in Teilbeträgen von
500, 300 und 100 X, die als „Provision" verbucht
wurden. Bei der Post 500 X aber ließ Rogelj die Ein»
iraaung „Provision I M " löschen und „Provision
Sakser" setzen. Am 6. Februar 1909 erhielt I M aber-
mals einen Betrag von 3000 X, womit jedoch einfach
die laufende Rechnung des PavZler belastet wurde, der
von der ganzen Sache nichts wußte. Ebensowenig hatten
die Mitglieder oes Verwaltungsrates von dieser Trans«
aktion Kenntnis. Rogelj schickte indes an Iost nicht
den ganzen Betrag von 3000 X ab, sondern behielt
100 X für sich, für die er ihm einen Bon als Gegenwert
zusandte. Hiezu war übrigens Dr. Hudnik von I M
schriftlich verleitet worden. Dieser gemahnte ihn nämlich
in einem Schreiben vom 17. November 1908 an die ihm
Zugesagte Geldaushilfe uno sagte, daß ihm diese, wenn
nicht anders, so hoch in Form eines allmählich abzu-
schreibenden unverzinslichen Darlehens gewährt werden
könnte. „Weisen Sie mir", hieß es weiter, „5000 X
an und im Laufe der Jahre wird es Ihnen nicht schwer
fallen, mir die Schuld abzuschreiben; ich werde zusehen,
dah Si« hiefür einen Grund haben werden. Gleichzeitig
bitte ich Sie, dieses Schreiben als vertraulich zu betrach.
ten, denn ich wil l nicht, dah unbefugte Personen davon
Kenntnis erhielten. Wenn ich ein ordentliches Darlehen
luchen tvollte, bekäme ich es im Heimatlande auf meinen
ehrlichen Bart." Als Io3t das Geld nicht sofort erhielt,
M e r k er schon nach zehn Tagen die Erfüllung seiner
Wunsch«, aber Dr. Hudnik konnte ihm nicht entsprechen,
w«" «b«n die Kasse vollständig M e r t war. Erst im
Februar 1909 sandte Rogelj an IoZt im Einverständ-
nls mit Dr. Hudnik 3000 6 ab, von denen er, wie

bereits erwähnt, 1.00 X für sich behielt. — I M befand
ich übrigens nicht in Geldverlegenheit, sondern er
chafftc sich für das erhaltene Geld Aktien der „Delniüka
pivovarna" in Markt Tüffcr an.

Vor einigen Jahren hatte Rogelj von Josef Ma«ek
und Jakob Zalaznik je 200 X zur Abstattung einer
Schuld, bezw. als Einlage bekommen, jedoch beide Be»
träge für stch behalten. Er bestrcitet dies zwar mit aller
Entschiedenheit, aber wenn man in Betracht zieht, wie
betrügerisch sein Vorgehen überhaupt war, ist es ganz
glaubwürdlg, daß er sich die beiden Beträge angeeignet
habe. Hiezu kommt, daß Pav5lcr seine Rechnung b?i der
„Glavna posojilnica" als zu hoch bezeichnet und vcr-
mutet, Nogelj habe auch hier zu seinem eigene?! Vor»
teile manipuliert; doch vermag er nicht darüber irgend«
welchc Aufschlüsse zu geben.

Schließlich sei erwähnt, daß Dr. Hudnik selbst ge«
steht, er sei auch für seine Person passiv und nicht in
der Lage, seine Gläubiger zu befriedigen.

— <Schuh der Natur!) I n der soeben erschienenen
6. Nummer der Zeitschrift „Dillingcrs Reiseführer"
findet sich folgender beherzigenswerter Aufsatz: M i t
Anfang der warmen Jahreszeit beginnt auch der Tou-
ristenzug ins Gebirge starker zu werden. Der auf dem
Lande wohnende Naturfreund hat mehr Gelegenheit als
der Städter, die Ausbreitung der alle Verufsstände in
sich aufnehmenden Touristik zu sehen, er hat aber auch
mehr Gelegenheit, in ungenierterer Weise mit den Forst,
und Jagdleulen und mit den Ballern zusammenzukom-
men und über Fragen zu sprechen, welche diese Stände
und die Touristik gemeinsam berühren. I m Gennssc der
Naturschönheiten Erholung zu suchen und frische Kraft
zu schöpfen, ist der ideale Zweck der Touristik. Leider
zeigen sich auch Begleiterscheinungen, die der Touristik
Feinde machen, die man fürchten muß. Diese Begleit«
erscheinungen, welche beim Iägertagc gelegentlich der
Iagdausstcllung ebenfalls zur Sprache' kamen, follten
der Touristenwelt immer wieder vor Augen geführt wer-
den, damit gemeinsam auf deren Abstellung hingearbeitet
werde. Aus Iägerkreisen kommen jahraus, jahrein
Klagen, daß manche Touristengruppcn, speziell jene, die
zu ihren Wanderungen die Nacht zu Hilfe nehmen, sich
nicht scheuen, aus Übermut Nevolverschüsse abzugeben;
hicbei sei von Geschrei, Gejohle und Wegabwelchungen
ganz abgesehen. Ein solcher Unfug verjagt das Wild
und macht den Wald» und Iagdherrn verdrießlich' die
manchmal widerlich anzuschauenden Lagerplätze mit
Speiseresten, Papiersctzen und zusammengeschlagenen
Flaschen, an deren Scherben sich das Wild leicht vcr»
letzen kann, das Abbrechen von Vaumästcn, das rück»
sichtslose Zusammentreten der Wiesen oder das Lagern
auf denselben, am meisten aber der unersättliche Raub
an der Flora sind einige der hauptsächlichsten Ubelständc,
welche zwischen dein Hagd-, Forst- und Vauernelement
einerseits und der Touristik anderseits das wünschcns-
werte gute Einvernehmen nicht aufkommen und gedeihen
lassen. Wenn dann von ersterer Scite der Touristik Hin-
dernisse und Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden,
darf man sich nicht wundern. Man darf nie vergessen,
daß dem Jäger oder dem Bauern das Gebiet, in wel«
chcm er arbeitet und lebt, ans Herz gewachsen ist; er
liebt cs, obwohl er dies äußerlich nicht so zum Ausdruck
bringt oder bringen kann wie mancher Enthusiast. Die-
sen Leuten kann es daher auch nicht gleichgültig sein,
wenn Wald und Berge ihres Schmuckes in einer Weise
beraubt werden, die heute scholl manche Pflanzcngattung
der Ausrottung entgegenführt. Die in dieses Kapitel
fallenden Bestrebungen des Vereins „Naturschutzpark",
welche allen schädlichen Eingriffen in das Naturleben
entgegenarbeiten, müssen daher von jedem Natur«
freunde freudig begrünt und unterstützt werden. Das
Hauvtkontinqent der Floraschädlinge stellen die erwerbs«
mäßig auf htaub in die Berge ziehenden Blumcnver»
käufer. Wenn man diesen nichts abkauft und auch andere
vom Kauf abhält, wird das heute leider noch so sehr
in Blüte stehende Geschäft bald an den Nagel gehängt
werden können. Aufgabe aller Touristen wird es aber
sein müssen, in ihren Kreisen eifrig dafür Propaganda
zu machen, daß die Touristik Flur, Wald und Gebirge
nur in jenem Maße benützt, als sie hiezu recht« und
billigcnveise die Befugnis hat. Schutz der Natur! Möge
doch diese, bei jeder Gelegenheit gepredigte Ermahnung
endlich einmal tiefgehende Beherzigung finden, zu Nutz
und Frommen der'Touristik.

— fTodesfall.) Zu Boxjakovo bei Mottling ist
Ende Ma-i l. I . die dortige Lehrerin und Schullei'terin
Frau Amalic K o n c i l i j a , geb. B a u e r , im Alter
von 52 Jahren gestorben. O.

— lHerr Hv. Pr. Lampret,) Druckerei besitzer in
Krainburg, ersucht uns um die Feststellung, daß die
von einem hiesigen Blatte gebrachte Notiz,' derzufolqe
er sich im Konkurse besände, nicht den Tatsachen enl»
spreche. Seine Aktiva seien weit größer als die Passiva,
was dem Landes» als Handelsgerichte auch bekannt sei.

— lWeinbankurle in Welhkrain) veranstaltet die
landwirtschaftliche Scyule in Stauden bei Rudolfswcrl,
und zwar Sonntag den 11. d. M. nach dem FrühaoUes»
dicnste in Tan5jä gora bei Dragatu^i und nach dem
Nachmittagsaottesdic'nfte in Dol b. Allenmarkt, Montag
den 12. d. M. in Oeplje bei Deutschlack um 6 Uhr früh.
Bei diesen Kursen wird der Fachlehrer R. Z d o l 5 ek
die wichtigsten Sommerarbeiten, die Grünvercdlunq und
die Rebschädlinge und Krankheiten behandeln. Die
Kurse werben in Weingärten abgehalten werden und
sind demnach mit praktischen Demonstrationen verbunden.

— iHahlreiche Dohlen) haben von ihren alljähr»
lieben Niststätten bereits Besitz genommen. Die großen

'und bequemen Kirchenfassaden sowie viele Häuser in der

Mitte der Stadt sind ihre beliebtesten Plätzchen. Die
Dohlen vertreiben nach erbitterten Kämpfen die Herren»
losen Tauben, die inzwischen ihre Niststätten an den
Gesimsen, in den Fensternischen und den Valtonvor.
sprüngcn aufgeschlagen hatten. Hiebei fliegt Reisig,
Stroh und ähnliches Material auf die Straße und auf
die vorübergehenden Passanten. Da die Dohlen be-
kannterwcise unsere Singvögel verscheuchen und die
Trottoirs verunreinigen, müßte endlich mit ihnen
ordentlich aufgeräumt werden. ^ — -

— Mihschlag.) Während des gestrigen Unwetters
wurde l>i der Nähe des Stationsgebäudes von Podnart«
Kropp durch einen Blitzschlag eine knapp am Wege
stehende große Eiche buchstäblich zerknickt und zersplit«
tert. Eine kaum zwölf Schritte entfernte Ausslüglerin
blieb unversehrt, behauptete jedoch, einen starken
Schwefelgeruch verspürt zu haben. ks—.

— lTob durch Blitzschlag.) Wie nils aus Adelsberg
berichtet wird, wurde am 29. v. M . nachmittags der
48 Jahre alte Besitzer Johann Petriö aus Gradi^e,
Gemeinde Wippach, auf dem Wege zwischen Wippach und
Gradi^e, als er, von einem Gewitter überrascht, unter
einer Eiche Schutz suchen wollte, vom Blitze getroffen
und blieb auf der Stelle tot.

" ^Zusammenstoß eines Motorrades mit einem
Fiakerwagen.) Am Psingstsonntag nachmittags fuhr ein
Mechaniker mit einem zweisitzigen Motorvehilel, aus dem
zlvei Burschen saßen, mit solcher Schnelligkeit über den
Alten Markt und den Rathausplatz auf den Dumplatz,
daß er in einen zwcispännigen, vor dem Galanterie»
geschäfte Schmitt gestandenen Fiakerwagen stieß. Der
Motorfahrer samt den beiden Burschen wurde zu Boden
geschleudert, das Motorrad stark beschädigt und ein
Pferd am rechten Hinterfüße so schwer verletzt, daß es
blutete. Von den beteiligten Personen wurde niemand
verletzt. Die im Fialerwagen mit einem Mädchen zur
Firmung fahrende Dame erholte sich bald von den, er«
littenen Schrecken. Der an Ort und Stelle erschienene
Arzt Herr Dr. Ritter von Foedransperg leistete ihr
ärztliche Hilfe. Der Mechaniker wurde zum Amte gestellt
und dessen Motorrad konfisziert.

— lEinc verschwundene Hunderttronennote.) Dem
in Winoischgraz stationierten Bahnmeister Franz Legat
ist am 27. v. M., als er in einem Gasthause in Unler»
6i«ka weilte, alls einer Brieftasche, worin fich noch
anderes Geld befand, eine Hunderlkronennote abhanden
gekommen.

— lEin ungetreuer Knecht.) Der 17 Jahre alte
Knecht Paul Kin'lovec aus Sairach, Bezirk Loitsch, ver»
dingte sich am 81. v. M . bei der Besitzerin Gertrud
Lmmitar in Hauplmanca als Knecht. Aber schon am
dritten Tage benutzte er die Abwesenheit seiner Dienst»
aeberin, um ihr aus einem unversperrten Schublade«
tasten einen Geldbetrag von 36 X zu entwenden, wor»
auf er sich flüchtete, üinkovec hatte auch kürzlich dem
Besitzer Gnezda in Ober-Kanomlja einen Betrag von
140 X gestohlen. Er wurde in Reisnitz ausgeforscht,
verhaftet und dem Landesgerichte in Laibach eingeliefert.

— sNerschollen) ist seit dem 0. v. M . ein' gewi>sser
Marko Zislo aus I lok oder I l s f , Slavonien, der seit
einigen Monaten in Wippach bei einem Straßenbau in
der Arbeit stand. Er hatte seine Dokumente zurück»
gelassen, ohne dem Bauunternehmer etwas zu sac^n. Er
hatte bei 60 X Geld bei sich und frequentierte in Ge»
ftllschaft zweier Türken verschiedene (Gasthäuser. Die
Türken kehrten dann in die Arbeit zurück, wogegen von
Zisko nichts mehr zu hören ist. Er dürfte verunglückt
noer einem VcrbreclM zum Opfer gefallen sein. Zisko
ist 1881 in I lsk geboren, mittelgrus;, hat schwarze Go
sichtsfarbe, einen schwarzen kleinen Schnurrbart,
schttxirze Haare, zusammengedrückte Wangen, spricht
kroatisch und loar mit einem ziemlich abgetragenen
Arbe-itsanzuge bekleidet.

— <Mn ertappter Dieb.) Am 2. d. M. vormittags
brach der 21 Jahre alte Arbeiter Silvester Zajc in We
versperrte Wohnung der Franziska Sitar in Sto2ice
ein und durchsuchte einen unversperrlen Schubladekasten-
Da er da lein Geld fand, unterzog er einen zweiten
Kleiderschrank, den er mit Gewalt aufbrach und worin
sich ein Einlagebüchlein über einen größeren Betrag so«
wie etwas Geld befand, einer genauen Visitation. Hie»
bei wurde er von der heimkehrenden Besitzerin betreten.
Der Dieb ergriff die Flucht, wurde aber von einem
Burschen verfolgt, festgenommen und dem Gemeinocvor»
steher in Iexica übergeben, worauf er von einer Gen-
darmericpatrouille arretiert und dem Landesgerichte ein-
geliefert wurde.

* (Tierquälerei.) Der bei einem Besitzer an der
Radetzlystrahc bedienstete .Knecht Andreas Terenöak
lenkte Freitag nachmittags einen zwcispännigen, M't
Ziegeln und Schotter beladenen Wagen durch die Lasten«
straße. Da die Tiere den Wagen nicht bergauf bringen
konnten, schlug der rohe Knecht mit dein Peitschenstiele
derart auf die armen Tiere ein, daß alle Schläge sicht-
bar waren. Ein Sicherheitslvachmann notierte sich den
Knecht. — Auf diese Weise mißhandelte der Fuhr<
mann Johann Zupani-ii: zwei Pferde, die einen belade-
nen Wagen auf der MillMöstraße nicht aufwärts brin-
gen konnten. Auch er wird einer exemplarischen Strafe
nicht entgehen.

" lAnhaltung eines entwichenen Knaben.) Am
5. Mai entwich ein I3jähriger Falnikstischlerssohn au^
Dobrunje aus dem Elternhause, beaab sich nach Ualbacy
und trieb sich in der Stadt und Umgebung herum, «nr
Pflngstsamstag nachmittags verhaftete ihn ein S lch" .
heitslvachmann auf der Zaloaer Straße, weil er emen
vierrädrigen Handwagen gestohlen «nd zu einem AvN-
Verkäufer gebracht hatte. Der Knabe sagte zumvv' t«
Verkäufer, « habe sich den Wagen von einem Tischler
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in Selu ausgeliehen. Nun brachte die Polizei in Er»
fahrung, daß der Knabe bei der Enlweichung int Besitze
eines größeren Geldbetrages gewesen »var und sicl) eine
neue Kniehose qekanft hatte. Der Knabe wurde jeinen
hievon verständigten Eltern übergeben.

" <Von der Straße.j Als diesertage eine Arbeiters,
frau mit ihrer fünfjährigen Tochter über den Marien»
platz gma., lief das Kind über die Straße, geriet unk'r
rinen ^ialerwagen und erlitt am Kopfe mehrere Vcr-
letzllngen. Der Unfall wurde durch die Unachtsamkeit
der Mutter des Kindes herbeigeführt. — Auf dem
Gehwege an der Maria Theresienstraße stieß ein Rad-
fahrer einen 12jährigen Schüler nieder, ohne daß der
Knabe jedoch verletzt worden wäre. — Als am Pfingst-
wnntag ein Knabe mit einem ssahrrade auf dem Vodnik»
platze hin und her fuhr, rannte er in eine Frau und
ni ein Kind, wodurch beide leicht verletzt wurden. Am
Unfalk soll die Frau schuldtragend fein.

" Dzzesse.j Am Psingstsönntag nach Mitternacht
beanständete ein Sicl)erheitswachmann auf der Unter-
krainer Straße mehrere heimkehrende Vurschen, die
ü>e nächtliche Ruhe durch Singen und Johlen störten.
Nald darauf kamen sünf betrunkene Männer, die anf
>̂er Karlstädk'r Straße aus vollem Halse schrien und

lärmten. I n einem Garten an der Bleiwcisstraße ver«
übten mehrere Männer durch Singen eine solche Stö>
nmg der nächtlichen Ruhe, lx̂ ß sich ein Sicherheltsiuach'
mann gezwungen sah, sie <;ur Ruhe aufzufordern. Ein
Schneider- mid ein Sattlergehilse gerieten auf der
Peteroslraße wegen einer Kleinigkeit in einon Streit,
ber in sine Rauferei ausartete, wobei sie sich mit Ohr»
beigen und Fußtritten traktierten. Ein herbeigceiller
Sicherheitswachmann führte die rauflustigen Bnrfchrn
zum Amte. Anf dem Karolincngrunde exzedierte ein
^obrilsarbeiler und beschädigte vor einem Hause eine
Rant und einen Tisch. Mehrere Vurschen machten aus
öer Zaioger Straße von ihren Stimmitteln einen so
ausgiebigen Gebrauch, daß sie einen Sicherheitswacl)»
Mann herbeilockten, dcr furzen Prozeß machte und sie
verhaftete.

" llkin rabiater Liebhaber.) Weil ein Hauseigen-
tllnuv am Karolinengrunde einem Eisengießer die Be-
Niche bei dessen Geliebten verweigerte, lauerte ihm der
beleidigte Bursche auf der Straße aus und überfiel ihn.
T>er etwas leidende Hauseigentümer konnte sich infolge
^er erlittenen Mißhandlungen kaum in seine Wohnung
schleppen, nw er halbtot zusammensank. Der Vorfall
wurde zur Anzeige gebracht.

— lWochenvichmarlt in Laibach.) Aus den Wochen-
dlehmarlt in Laibach am 3 l . v. M . wurden 32 Ochsen
und ? Kühe aufgetrieben. Darunter befanden sich 30
Schlachtrinder. Die Preise notierten für Ochsen 80 bis
110 Iv für 1l«> Klilogramm Lebendgewicht.

* Mieder ein Zwänglinq entwichen.) Am Don-
nrrstag ift der bei einer ÄrbvltKablcilnng in der Stadt
beschäftigte 32jährige Zwängling Johann Egger aus
Spittal in Kärnten entwichen.

* ftNadfahrerPlagc.j Dieseriage stieß ein Radfahrer
auf dem Gehwege nächst der Poljanaslraße einen Mann
nioder. I n der Lattermannsallec wurden neuerlich durch
die Sici>rheilswache eine große Anzahl von Radfahrern
wegen Fahrens auf verbotenen Wegm beanständet.

l^ahrraddicbstahl.) Am Pfingstsamslag nachmit»
âaF entführte dem Amlsdicner Karl Zurko ein un.

bekannter Dieb sein vor oem Hauptpostamte stehen ge-
lasscncs Fahrrad Torpedo mit Freilanf nnd Holzgriffen.

^ lGinc verhaftete Einschlcichcrin.) Samstag mor-
gens verhaftete ein Sicherheitswachmann in der Vcĝ a-
Wsse die 46jährige, ledige, nach St. Lorenzen, Bezirk
^niltttlfeld, zuständige Johanna Windisch, eine gcfähr»
lfche Einschleicherin, die beschuldigt wird, sich in ein
Haus in der Hilschergasse eingcschlichen und aus einem
ln der Hauslaube stehenden Speisekasten einen Tupf mit
Wci Kilogramm Rindschmalz, eine Schachtel mit qe»
branntcm KafflX', ein Schaff, ferner mehrere Wäsche»
Mictc und einen Korb, worin sie die gestohlenen Sachen
forttrug, entwendet zu haben. Die Verhaftete hatte im
vorigen Jahre ans einem Hause eine Doppelleitcr gcstoh.
u'N. Die Windisch ist wegen Eigentumsgosährlichleit aus
^cm Stadtgebiete abgeschafft. Die Polizei lieferte d»e
^"«schleicherin, die auch wegen eines Dlcbstahles steck-
"rleslicl) verfolgt wird, dem zuständigen Gerichte ein.

" <Ein bestohlener Fuhrmann.) Als am 27. v. M .
"achtö her Knecht Johann Lavrw ans der Fahrt von
^a,bach „ ^ Kraxen auf seinem Laslniagen einschlief,
fachen unbekannte Diebe eine Kiste auf und entwcn«
^.^n einen Ballen weihen Kattun von 62 Meter
^?"gc, einen Ballen Futterleinwand von 47 Meter
T^nge, zwei Stück schwarzen und weißeil Organtins von
" l und 2l» Meter Länge sowie 61 verschiedenfarbige
Hrauenkopftücher.
. * <Vin bczcchter Fuhrmann.) Diesertage schlief ein
crauschtcr 17jähriger Knecht aus Kommenda auf einem

^rch di<> Kopitargaffe fahrenden Lastwagen. Durch deu
<?lraßenlärm wurde das Pserd scheu, rannte gegen die
Hublläumsbrilcke uud von dort auf dcu Kaiser JoscfI»
7 ^v, wo es von Passanten eingefangen wurde. Der
plauscht«. Knecht lvanberte in den Kötter, das Pferd
^urd« eingestallt.
sik- 3t ^ ' " gcchprellerin.j Kürzlich zechte eine Nc-
de Ä ^ " ^"'^ Grohlupp in mehreren Gasthäusern an
3.-.̂  ""ljauastrahe und verschwand überaN, ohne zu
?ss,-r?' ^nblich wurde das Weib, als es in einem Ge.
tvus, " " ^ ^ Nmn trank und wieder verschwinden
, , l , k ' angehalten und einem Sichecheitswachmaune
uoergeben.
^ --- lNeiterbericht.) Die Witterung der beiden
«lisi! ^ ^ ^ ' ^ ^ allgemeinen sehr ünreqelmähigen

"sloruckverteilullg entsprechend, veränderlich und von

lokaler Natur. Infolge der intensiven Sonnenstrahlung
kam es an beiden Nachmittagen zu lokalen Gewitter-
bilduugcn, die stellenweise mit bedeutenden Regenmengen
verbunden waren. Abends lösten sich Gewitterwolken
rasch wieder anf. Der Luftdruck ist gestern rapid ge-
stiegen; heute hält er sich konstant anf feiner Höhe. Di>e
lMtige Morgcnlemperatur betrug bei Nebel 13,6 Grad
Celsius. Voraussichtliches Wetter in der nächsten Zeit
für Laibach: Tagsüber leicht bewölkt bei lokalen Nieder-
ichlägen, nachts Ausheilerung.

— ^Verstorbene in Laibach.j Agnes Zaje, Dach.
deckersgaltin, 73 Jahre, Ursula Cediinik, Barmherzige
Schwester, 41 Jahre, Maria Noöanc, Arbeiterin, 72
Jahre — alle drei Radehlystraße 11; Silva Kosmaö,
Dicnstmannstochler, 5 Jahre, Deutsche Gasse 9,- Helena
Nograiek, Verzchrungssteueraufseherstochter, 6 Wochen,
Auftraße 18,- Maria Langus, Private, 77 Jahre, Frau-
ziskanergassc 8.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-BureauS.

Der Kaiser.
Wien, 5. Juni. Die „Korrespondenz Wilhelm" mel»

det: Seine Majestät der K a i s e r fühlte stch an deu
leiden Feiertagen ausnehmend wohl. Er schläft nachts
andauernd ungestört und ist beim besten Appetit. Seine
Majestät empfing Montag vormittags den Prinzen
Friedrich von Schaumburg'Lippe in besonderer Audienz,
sodann den Obcrsthofmarschall Grafen Zichy, den gcwe»
seilen Präsidenten der Akademie der Wissenschaften
Professor Dr. Sueß und den Vizepräsident^ des Reichs,
gcrichles Dr. Grabmayr mit Professor Schey, sämtlick)
in einer l>albstündigen Audienz. Alle waren von ocr
Leutseligkeit und der Frische des Monarchen entzückt
und fanden sein Befinden trefflich. Nach den Audienzen
unternahm der Kaiser eine Spazierfahrt durch den
Kammergarten.

Gegen die Cholera.
Trieft, ü. Juni. Ein an die unterstehenden Hafen»

und Seesanitätsämter und Funktionäre gerichtetes Zir»
lular der hiesigen Soebehörde besagt: Infolge tclegra»
phischer Anordnuug des Handelsministeriums vom 3. d.
sind alle Provenienzen aus Venedig nach den Vorschrif-
ten dl's Regicrnngszirlulars vom 12. August 1W4,
Z. 12.468, zu behandeln. Die im 8 25 des allgemeinen
Reglements für die See-Sanitätsverwaltung und die!
in dem Regieruugszirlular vom 18. Jänner 1869, Zahl
2131, vorgesehenen Erleichterungen in der Behandlung
von nichtverdächligen Schiff^Fähr^ensscii haben aufzti-
hören. Alle Vergnügungsfahrten nach Venedig wcrd^n
suspendiert.

Automobilrennen.
Trieft, 5. Juni. Gestern vormittags fand das vom

hiesigen Automobilklub veranstaltete internationale
Automobilrenncn auf der Reichsstraßc Triest-Opöina
statt. Die Rennstrecke ist 7,4 Kilometer lang und weist
eine absolute Steignn^ von 280 Metern und vielfach
sehr scharfe Straßenbiegungen auf. Das Rennen, zu
welchem verschiedene Preise vom hiesigen und vom
Wiener Automobilklub, von Privaten ,md von der Ge»
meinde Trieft gespendet worden waren, wickelte sich in
zwei Abteilungen ab, die erste für Tourenwagcn, die
zweite für Rennwagen. Von den zum Rennen genannten
51 Wagen starteten insgesamt 26 Wagen, worunter
besonders die Fabriken Laurin <K Klement und Johann
Puch vertreten »liaren. Deu Teampreis sür jene Fabrik,
welche Zwei erste und einen zweiten Preis davonträgt,
gewann die Marke Laurin H Klcment, den Nckordpreis
Eliausfeur Hicrouymi jLauriu H: Klementj, ivelcher den
Tagesrekord mit 6 Minuten ?V" Sekunden schuf.

Der Londoner Gcmeinderat in Wien.
London, 5. Juni . Die Abordnung des Londoner

Munizipalratcs, welche im Monate September der
Stadt Wien einen Besllch abstatten wird, wird aus
dem Lordmajor, zehn Schössen, darunter drei ehemaligen
Lordmajoreu, und 5l» Mitgliedern des Gemeinderates
bestehen. Die Abordnung dürfte sich auch nach Budapest
und Prag begeben.

Der «iichste deutsche Iuristeutag.
Vad Elster, 5. Juni. Die ständige Deputation

des deutschen Iuristentages hat gemäß der Einladung
der Stadt Wien beschlössen, den nächsten deutschen
Iuristentag im September 1912 in Wien abzuhalten.

Fußballwettspiel.

Paris, 5. Juni. Bei dem Fußballwettspiel zwischen
den Städten Prag uno Paris siegte di« Mannschaft des
böhmischen Fuhbällverbandes mit 5:0) Halbzeit 2:0.

Verschiebung der Reise des Königs Peter nach Paris.
Nelgrad, 5. Juni. Einer halbamtlichen Mitteilung

zufolge A t ber heutige Miuisterrat beschlossen, die Reise
des Bönigs nach Paris aus slaatsgeschäftlichen Gründen
l>is zum Herbst zu verschieben.

Die Reise des Sultans.
Konft«»tin,pel, b. Juni. Der Sultan ist nachmit.

tags auf dem Seewege nach Salouichi abgereist. E i

wurde von der Bevölkerung stürmisch akklamiert. I n ,
der Begleitung dcs Sultans befinden stch zwei Sultans-
löhne, der Großwcsir, der Minister des Innern, der
Untcrrichtsminister, Exfinanzminister Dsckavid und
Hofwürdcnträger. Der Kriegsminister, der den Sultan
hätte begleiten sollen, verschob im letzten Momente seine
Reise, wie verlautet, zu einem späteren Zeitpunkte.

Vom Valla».
Salonichi, 5. Juni. Der qesürchtetc bulgarische

Bandenchef Braöe wurde im Kloster von Zordsche m
der Gegend von Kirhova bei Monastir umzingelt und
niedergemacht. Seine Genossen sind entkommen.

Salonichi, 5. Juni. Heute mittags wurde der
Oberstaatsanwalt von Monastir von einem Unbekannten
erschossen. Das Motiv ist unbekannt. I n Monastir
herrscht große Aufregung.

Paiis, 5. Juni. 'Die „Agence Havas" meldet aus
Athen: An der Grenze ist es zwischen griechischen und
türkischen Soldaten zu einem Zusammenstoß gekommen.
Es entwickelte sich ein lebhaftes Grlvehrfcuer. Vier
türkische Soldaten wurden getötet. Das Gewchrfeuer
wurde über Intervention der Offiziere eingestellt.

Unglücksfall auf einer Radrennbahn.
gehlendoif bei Verlin, 4. Juni. Bei dem 100 Kilo-

meter.Rennen mit Schrittmachern, das nachmittags in
der hiesigen Radrennbahn stattfand, stürzte der Renn«
sahrcr Theile infolge eines Neiscndefektes am Vorder-
rade und glitt die Kurve hinab. Der Schrittmacher«
motor des dicht neben Theile liegenden Franzofen
Miguel ging über den Gestürzten hinweg, dem der
Brustkasten eingedrückt wurde. Theile war sofort tot.

Unglncksfall ans den Schienen.
Konstantinopel, 5. Juni . Ein Lastzug der anato-

lischcn Bahn ist am 2. d. M. bei dem Passieren der
Brücke zwischen Visirhan und Biledschis, welche infolge
oer Überschwemmung durch den Karassufluß beschädigt-
war, entgleist. Die Lokomotive und einige Waggons
sielen m das Wafscr. Der Mafchinist und der Aeizer
kamen ums Lebe'n, drei Personen wurden verletzt.

Madrid, 5. Juni. Bei Linares ist elm Cuurierzug
entgleist. Vierzehn Personen wurden verletzt, davon
drei schwer.

Unwetter.
Petersburg, 4. Juni . I n den Gouvern- !ied

und Chersun sinc» schwere Gewitter nHl̂  ,VN.
Durch die Regengüsse und tanbeneigroße Hcigellurner
wurde Tausende Desjalinen Saaten vernichtet. Einige
Windmühlen wurden vom Sturm umgerissen. Durch
Blitzschläge gerieten mehrere Objekte in Brand.

Marokko.
Paris, 4. Juni. Der „Temvs" unterzieht die spa-

nischen Bestrebungen in Marokko einer sehr scharfen
Kritik und schreiut: Es unterliegt nunmehr lciuem
Zweifel, daß sich die Spanier bei ihren Unternehmungen
in Marokko von einer franzosenseindliclM Eifersucht
leiten lassen, welche mit dem in den Verträgen vor-
gesehenen Zusammenwirke», nichts gemein hat. Diese
Verträge sind übrigens durch die Art nnd Weise, wie sie
Spanien auslegt, eine zweischneidige Waffe. Die spa«
nische Regierung niürde, bevor die Verletzung der Inte»
grilät Marokkos zu weit geht, gut daran tun, den Arti»
lel 123 der Algecirasakle zu lesen, wonach im Falle des
Widerstreites zwischen Bestimmungen der früheren Ver»
träge und der Alqecirasalte die Bestimmungen dec letz-
tercn überwiegen.

Die antijapanische Vewegung in Korea.
Tokio, 5. Juni. Nach einer Nlättermeldung aus

Söul weilt der koreanische Insurgentensührer Itschin«
lun in Vladivostok, um dort das Hauptquartier der
antijapanischen Bewegung zu errichten.

Persien.
Tabris, 4. Juni. Meldugn der Petersburger Tele»

graphcnagentur.) Der Bruder des früheren Schahs,
Salär et Dauleh, ist an der Spitze eines großen Kurden.
Heeres aus Salis in Bukee eingerückt, von wo er über
Miandoab nach Maraga zu ziehen beabsichtigt. Die
Bewohner von Maraga haben telegraphisch von Teheran
Hilsc erbeten und befestigen eiligst die Stadt.

Teheran, 4. Juni. Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur.) Der Generalgouvcrneur von
Aserbaidschan, Muchbir es Saltaneh, ist abaeseht und
nach Teheran berufen worden. Die temporäre Verwal-
tung des Gebietes wurde dem Kommandanten oer
Truppen übertragen.

Ans der Mandschurei.
Eharbin, 4. Juni . lMelduna der Petersburger

Telegrafenagentur.) I n der Nähe der Station Tscha.
romte beschossen Chungusen einen russischen Grenzwacht,
posten, wurden jedoch durch Schüsse vertrieben.

Tsitftlar, 4. Juni . Meldung der Petersburger
Telcgraphenagentur.) 35 Werst südlich von der Station
I a l wurde eine russische Grenzwachpatrouille don Chun»
gusen beschossen. Die Patrouille erwiderte das ^ u e r
und erschoß vier Chunausen. Die übrigen entflohen.

Verantwortlicher iNebalteur: Anton F u n t e l .
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?r. VII 35/11/2
Erkenntnis.

I « Namen Sr. Majestät des Kaisers
hat daS l. l . Landesgericht in Laibach als Preh.
gericht auf Antrag der l. l. Staatsanwaltschaft

zu Recht erkannt:
Der Inhalt der in der Nr. 11 der in

Krainburg in slovenischer Sprache gedruckten
Zeitschrift «karoSse» auf der dritten Seite
abgedruckten Notiz mit der Aufschrift «31o-
venei poüpir^iuo 8v ine<1 8«doj!» begründet
im Absätze beginnend mit «V»»lc nioveunki
trssavvc» und endend mit «radium, öe Iy
dossmo» den objektiven Tatbestand des Ver«
gehens gegen die öffentliche Ruhe und Ord-
nung nach ßs 302 St. G.

Es werde demnach zufolge des § 489
St. P. O. die von der l. l. Staatsanwaltschaft
verfügte Beschlagnahme der Nr. 11 der Zeit.
schrift «Xoroöeo» vom 3. Juni 1911 bestätiget,
und gemäß her U 36 und 37 des Prehgesetzes

vom 17. Dezember 1862. Nr. 6 R. G. Nl . pro
1863, die Weiterverbrcitung derselben verboten
und auf Vernichtung der mit Beschlag be>
legten Exemplare derselben und auf Zerstörung
des Satzes des beanständeten Absatzes erlannt.

Laibach, am 3. Juni 1911.

I'r. V I I . 37/11/2
Erkenntnis.

I m Namen Sr. Majestät des Kaisers
hat das f. l. Landesgericht in Laibach als Preß»
gericht auf Antrag der l. t. Staatsanwaltschaft
zu Recht erkannt:

Der Inhalt der in der Nr. 45b der in
Laibach in slovenischer Sprache erscheinenden
Zeitschrift «^utro» auf der 1. u. 2. Seite ab»
gedruckten Notiz «I2 öateiH 22 I)o1en^8k«in»
begründet im Absähe beginnend mit «ki p», ̂ 0
ui priöalloval» und endend mit «possduo ull
linmjnkeni» den objektiven Tatbestand
des Vergehens gegen die öffentliche Ruhe

und Ordnung und gegen die öffentliche Sitt»
lichkeit nach ßtz 303 und 5l6 St . G.

Es werde demnach zufolge des § 489
St. Pr. O. die von der k. l. Staatsanwaltschaft
verfügte Beschlagnahme der Nr. 455 der Zeit»
schrift «5utro» vom 4. Juni 1911 bestätiget
und gemäß der ßtz 36 und 37 dcs Preßgesehes
vom 17. Dezember 1862 Nr. 6, R. G. V l . pro
1863, die Weitcrverbreitung derselben verboten
und auf Vernichtung der mit Beschlag belegten
Exemplare derselben und auf Zerstörung des
Satzes des beanständeten Absatzes erkannt.

Laibach, am 4. Juni 1911.
kr. V I I 36/11/2

Erkenntnis.
I m Namen Sr. Majestät dcs Kaisers
hat das l. l. Landesgericht in Laibach als Preß«
gericht auf Antrag der l. k. Staatsanwaltschaft

zu Recht erlannt:
Der Inhalt der in der Nr. I der in

Laibach in slovenischer Sprache erscheinenden

Zeitschrift «Tai-ja,» auf dcr dritten Seite in
der Rubrik «Xkänje venti» abgedruckten Notiz
aus Budapest, 2. Juni, begründet in der Stelle
beginnend mit i k i j id troni» und endend mit
«pOLtlaunka, viaäk» und im letzten mit
«08t ölllnll«. ĵe» beginnenden Absätze den
objektiven Tatbestand des Verbrechens nach
8 64 St. G.

Es werde demnach zufolge des § 489
St. P. O. die von der t. l. Staatsanwalt-
schaft verfügte Beschlagnahme der Nummer 1
der Zeitschrift «2arj»» vom 3. Juni 1911
bestätiget, und gemäß der §8 36 und 37 des
Prehgesetzes vom 17. Dezember 1862. Nr. 6,
R. G. Nl. pro 1863, die Weiterverbreitung
derselben verboten und auf Vernichtung ber
mit Beschlag belegten Exemplare derselben und
auf Zerstörung des Satzes der beanständeten
Absätze erkannt.

Laibach, am 3. Juni 1911.

Gutachten des Herrn Dr . G. S t a m a t o f f ,

S l i v n o .
Herrn I . Serravallo

T r i e f t .

Unter den mit Ihrem „Serravallos China-Wein
mit Eisen" gemachten Versuchen kamen mir Fälle vor,
die wert sind Ihnen mitgeteilt zn werden. Ich ver«
schreibe Ihren Serravallos Wein einer mit Anaemic
behafteten Frau, welche über Kopfschmerzen und Appetit-
losigkeit Nagte. Der Erfolg war: Erregung des Appe«
tits, Verschwinden der Kopfschmerzen und allgemeine
Kräftigung. Der zweite Fall betrifft ein siebenjähriges
Mädchen, schwach, Diphtheritisrekonvaleszcnt, anaemisch;
der Erfolg war: Kräftigung, Erregung des Appetits
und Wiederkommen der Lippenröte, die früher blaß
waren. I m allgemeinen erzielt man mit Ihrem Ser«
ravallos China-Wein mit Eisen sehr große Resnltate
und ich bin mit ihm ganz zufrieden.

S l i v n o , 12. Oktober 1908.

(4743) Dr. G. Stamatoff.

Neuigkeiten am Büchermarkte.
S c h e n l l i n g C., Die Käfersammlung (Lehrmeister»

bibliothel 124), ä" —-24. — S c h i l l i n g Paul, Was muh
man von der Taubenzucht wissen? ^ 120. — Schl icht
Freiherr v., Die süßen kleinen Mädchen, ̂  2 40. — Schl 0 emp
Felix, Lorbeerkranz und Firlefanz, ein gar lustiges Kränzelein
Ruhmesgemüse aus den besten Witzen und Anekdoten von
Dichtern, Schauspielern, Musilern, Malern und Artisten, br.
/s 2 40, gbd. ̂  3 60. — Schloemp Felix. Die Überente,
ein luftigtoller Relordflug von 300 neuen meschuggenen Enten,
so von allerlei Zeitungen unfreiwillig losgelassen wurden,
X 2 40. — Schloemp Felix K R 0 0 a Roda. Der gekitzelte
Äskulap, eine kräftige Dosis der medizmiftischen Witze und
Schnurren von Ärzten. Patienten und lustigen Studenten,
^ 2 40. — S c h o l l Emil, DaS NuckuckSlind. Roman, X 4 20.
— N o m Anton va» der, Ein wirkliches Wunder aus neu»
efter Zeit und dessen Bekämpfung durch Dr. Ed. Nigner,
Sekretär des Monistenbundes in München, ^ —60. —
N o n d y Dr. W., Wie man ein guteS Gedächtnis erlangt!
/5 2-40. — B o n n eck A., Kurzes Lehrbuch der Vortragskunst,
/5 —24. — N o n i n E. v.. Das Leben der Renee von Catet,
X 420. — V o r s l y Katharina, Der Trinler, Roman, ̂  2 40. —

B ö t t n e r Johannes, Gartenbuch für Anfänger, gbd. ^ 7 22.—
V ö t t n e r Johannes, Praktisches Lehrbuch des Spargclbaues,
H' 180. — V o y . E d Ida . Ein königlicher Kaufmann,
br. ^ 4,80, gbd. /5 6. — B o y - E d Ida , Nur wer die
Sehnsucht kennt. . . . , br. /c 420, gbd. /c 540. — B r a u n e
Rudolph, Frih Pfannstiels Bräute, Roman eines Lehrers,
X' 3 60. — Vrücke Ernst, Schönheit und Fehler der mensch,
lichen Gestalt, ^ 2 40. — B ü r k n e r R., Kunstpflege ins
Haus und Heimat, gbd. ̂  I'5O. — Casanova Giacomo,
Denkwürdigleiten, 2 Bde., br. ̂  960, gbd. ^ 12. —
Cavend ish Gut, Bashford Mis. Norah u. Brockdorf Graf v.
Bridge.Buch, gbd. ̂ 2 40. — Cramer A., Pubertät uud
Schule, X —72. — C r a n h Paul, Planimetrie zum Selbst,
unterricht, gbb. /5 1-50. — C r a w f o r d F. Marion, Uncanny
tales, (Tauchnitz Edition 4233), ^ 1-92. — Crochet Jean,
Perfekt französisch sprechen, K' 120. — Cabacus Paul <k
T u m a Alexander, Das Ganze der Kürschnerei, ^ 6 60. —
D a v i e s H., Perfekt englisch sprechen, ^ 1 2 0 .

Decken C. v d.. Wie springt das Pferd über Hinder«
nisse! X 216. — Degener Hermann A. L.. Wer ist's? gbd.
X 15. — D e m m e l Karl, Selbftanfertigung eines Eleltro»
motors, ^ — 24. — D i e r s Marie, Die Tragödie Mama,
br. ^ 4-80, gbd. ̂ 6 . — D i l l Ernst, Karlghorst und andere
Sport.Novellen, I. X 240. — D i l l Ernst, Karlshorst und
andere Sport'Novellen, I I . ̂  2 40. — Dolomitenstraße, die
neue, gbd., geschildert von Th. Christomanos, /5 6. — D ö r i n g
Fritz, Der Neibeischreck, X 2 40. — D o v s l y Beatrice, Ein
ärarisches Mädel, Band V., /5 120. — Dresser H. W.,
Ein Buch der Geheimnisse, /5 3 60 — D ü s i n g Prof. Dr. K.,
Leitfaden der Kurvenlehre, ^ 2 64. — Ebhardt, Wehrbauten
Veronas, gbd. ̂ 5 12. — Echter meyer Th., Gartenbau auf
Moorboden, Berichte über Landwirtschaft, 22. Heft, ̂  1 44. —
E l e r t Emmi, Lebende Fackeln, br. / 5 6 . — El f te r Otto, I n
der I r re , Roman, /5 2 40. — Encke Fritz, Der Hausgarten.
gbd. /5 7 20.

Vorrätig in der Buch«, Kunst» und Musikalienhandlung
Jg . v. Kleinmayr H Fed. Namberg in Laibach, Kongießplatz 2.

Lottoziehnngen am 3. Jun i 1911.

T r i e f t : 49 85 33 35 4
L i n z : 23 65 3 21 10

ersparen Sie, wenn Sie den echten Palma-Kautschul«
Schuhabsatz tragen. Er übertrifft an Haltbarkeit und
(2120) 2 Eleganz alle anderen Absätze.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mtt t l . Luftdruck 736 0 mm.

5 MI? !Z>i3ß

_ 9 U . Ab. 7 3 6 ^ 7 ^ 1 7 ^ Windstill bewölkt
' 7 U. F. 736 0 16 1 S. schwach fast bewölkt >
4, 2 U . N . 737 1 21-4 SW. mäßig teilw. heiter ! 0 0

9U.Ab . 739 3 154 windstill bewölkt >
7 U . F. 7411 13 6 . neblig ^

ü 2 U . N . 739-6 25 4 S. schwach teilw. bew. 1 0
^ 9U . Ab. 740 7 15 6 windstill teilw. heiter
6.z 7 U. F. I 7 4 i ' 1 i 12-7j . , bewölkt 6 7

Das Tageömittel der Temperatur vom Samstag beträgt
17-6«, Normale 16 3°. vom Sonntag 17-6°, Normale 16 4»,
vom Montag 183°, Normale 166«.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte:

(gegründet von der liraixllchen Sparkasse 1897.)

(Ort: Gebäude der l. t. Staats'Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46°03'; östl. Länge von Greenwich 14° 31V

V eben aufzeichnung en : Am 31. Mai gegen20'/. Uhr^'
in T a r e n t (Italien) Nahbebenaufzeichnungen. Am 3. Juni.
gegen 2 1 ' / . Uhr schwache Fernbebenaufzeichnungen in L a i -
bach, welche bis 24 Uhr andauerten,

B e b e n b e r i c h t e : Am 26. Mai gegen 4 ' / . Uhr in
S u i u r a c und M a j t o v i (Dalmatien) Stoß. Am 28. Mai-
gegen 1 1 ' / , Uhr und am 29. Mai gegm 17'/. Uhr Erschüt-
terungen i n V e r t i n o r o (Forli). Am 30. Mai gegen 20'/. Uhr
und 20 Uhr 40 Minuten in Aachen und Düsen (Deutschland)
starke Erdstöße, Wiederholung am darauffolgenden Tage um
3 Uhr 8 Minuten 9 Sekunden. Am 31. Mai gegen 4 Uhr in
S u i u r a c und M a j l o v i (Dalmatien) schwacher Stoß. Am
3. I u m gegen 23 Uhr in C h a r l e r o i (Belgien) starler Erd-
stoß, ausgelöst durch die Fernbebenauiiläufer. welche in der-
Zeit von 2 1 ' / , Uhr bis 24 Uhr auf den Instrumenten der̂
Laibacher Warte aufgezeichnet worden sind.

» Die Ze!ta>,a,abc„ beziehe« s!ch au! miUrlfürllvälscheZtN u»b loeibe»
v°» Mitternllch! bi» Mitlerliacht vo» 0 Uhr bi« 24 M r „ e M l t .

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Kaut, Verkauf und Belehnung von Wert-
papieren: BBrienordret; Verwaltung

von Depots, Safe-Deposits etc.

Filiale der K.. K. priv. OesterreichiscbeD J
1750) in Laibach <

M M k t f for Daniel wi Gewerbe
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

EicomplevonWechielo u.Deviien :B«I'"
cinlagen geg. ElnlagsbOcher o.lm Kiirt**
Korreat; Mllltär-HeirstikauliiitB» eia.

Kurse an der Wiener Börse vom 3. Juni 1911.
Schlußkurs

Geld |Ware

Allg. Staatsschuld.
Pro«.

w ((Mai-Nov.)p.K.* 9246 92-66
e 4°/o ) M .. P u * 9Z'46 sz'6fl

2 k. et. K. (Jan. -Juli) p. K.4 $2-46 9266
. \ ,, „ p. A.4 92-46 92'66

3 4-2%ii.-W.Not.F«b.Aug.p.K.4-2 96-30 96-60
Ja 4-2"/,, ,, ,, „ „ p.A.4-2 96-30 96-60
;S 4 2°/„ ,, Bllb.Apr.-Okt.p.K.4'2 96-33 96-66
*U-2«/0 ,. „ ,, „ p . A . 4 2 S6-3& 96-66
Losev.J 1860lu500fl.ö.W.4 16026 166-26
Lo«ev.J.1860zul00sl.ü.W.4 gif- 217-
Losev.J.i864zul00n.ö.W 30360 309-60
Losev.J.i8(!4zu 5011.ö.W.... 303-60 309-60
St.-Domän.-Ps. 120 0.300F.5 2*4-50 2X660

Oesterr. Staatsschuld.
Oeet.StaatsschaUsch.stfr.K.4 99-90 100-10
OeBt.Goldr.stfr.üoldKasse..* 11670 116-90

,, ,, .. ,. p.Angt. 4 116-70 116-90
Oest.Rentei.K.-W.8tsr.p.K..4 92-36 92-66

,, ,, „ » „ , ,U. .4 9236 92-66
OeBt.Invest.-Rent.stfr.p.K.si/^ 81-30 81-60
Franz Josefsb. i.Silb.(d.S.) 5>/4 1146t iis-66
Galiz.KarlLudwigsb.sd.St.)4 92-90 93-90
Nordwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 92-80 93-76
Rudolfsb.i.K.-W.stsr.(d.S.)4 9S-3o 94-30

Vom Staate z. Zahlung übern.
Elsenbahn-PrioritatsOblig.

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 114-— / ; « • _
Bohm.Wentbahn Em. 18fi5..4 9426 96-26
Böhm.WesLb. Em.l895i .K. 4 93-60 S4-$0
Ferd.-Nordb.E.188ßfd.S.)..4 96'0s 96'°»

dto. E. lU04(d.St.)K....4 96-16 96-16
FranzJoBessb.K.18H4(d.S)S4 9466 96 66
Galu.Karl Ludwigb. (d.St.)S4 93-40 9440
Laib.-Stein Lkb.200u.lOOO(1.4 94-— SS —
i f n \ " ( f e r - J K - 1894(d.S.)K4 S3-60 9460
N^^-.Owt. 200 fl. Silber 5 103-16 104-16

dto. L.A.E. 1903(d.S.)K3V, 84S6 S6-&6

Schlaflknrs

Gold | Ware
Prosc.

Nordwb.,OcBt.L. B.200fl .S.5 102-60 103-60
dto. L.B.E.l9O3(d.S.lK3Vj S6-Z6 86-26
dto. E.1885 200U.1000(1. S. 4 94-90 96-90

RudolfsbahnE. 188t (d.S.)K. 4 94-26 96-26
Staatseisenb.-G.500F.p.St. 3 370-— 874 —

dto. Erg/.-NctxöOOF.p.St. 3 374-— 378 —
SiidnorddoutschcVbdgb.fi. S. 4 93-90 94-90
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber 4 92-76 D3-76

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staat8kassensch.p.K.4'/j 100-20 100-40
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 112-20 ii2-40
üng. Rente i.K.stfr.v.J.1910 4 9136 aj-es
Ung. Hcnto i. K stfr. p. K.4 91-36 9166
Ung. Prämien-AnlehenalOOfl. 219-60 226-60
U.ThcisB-R.u.Szeg. Prm.-0.4 161-76 167-76
U.Grundentlastg.-üblg. ö.W. 4 91-36 92-36

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-hcrz. Eis.-L.-A.K.1902 4i/2 99-10 100-10
Wr.Verkehrsani.-A. verl. K. 4 94-10 96-10

dto. Em. 1900 vcrl. K. . . . 4 94-J6 96-16
Galizigchcs v. J. 1893 verl. K. 4 63-16 94-16
Krain.L.-A.v. J. 1888Ö.W. .4 94-60 96-60
Mährischesv. J. 1890V.Ö.W. 4 96-20 ——
A.d.St.Budap.v.J. 1903 v.K. 4 90-30 9f30
Wien (Elek.j v. J. 1900 v. K. 4 93-26 9426
Wien (Invest. W. J. 19O2V. K. 4 94-40 96-40
Wien v.J. 1908 v.K 4 98-76 94 76
RusB.St. A. 1906f-100Kp.U. 5 /0576 104-26
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K4'/j 94-76 Sö-7«

Pfandbriefe und
Kommnnalobligationen.
Bodenkr.-A. (1st., 50J. ö. W. A 93-20 94-20
Hodenkr.-A.s. Dalmat. v.K. 4 10060 101-60
Bühm.Hypothekenbank K . . 5 102-60 -----

dto. Hypothbk., i.57 J.v.K.4 9670 9630
dto. Lb.K..SchuldBch.,!)0J.4 93-76 94'76
dto. dto. 78 J. K.4 93-76 94-76
dto. E.-SchuldEch,78 J. 4 93-76 94-76

Schlußknra

Geld [ Ware
I'ro«. I

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk f> U0-— — -
dto. inh.50J.verl.K. 4V» W— W—

Galiz.LandcBb.51«/aJ.v.K. *lh 09'26 loo'ss

dto. K.-Obl.IlI.Em.42J- *'A W— '00-—
fstr. Iiodenkr.-A.36j. ö. W. 5 102-26 102-76
l8tr.K.-Kr.-A.i.si2i/iJv.K. 4'/a 100-60 10V-
Mähr. Hypoth.-B.ö.W.u.K. 4 $4-96 96-96
Nicd.-öst.Land.-Hyp.-A.ör)J.4 96-— 96-—
Oest. Hyp.-Banki.50 J.verl. 4 94-76 96-76
Oest.-ung.Bank50J.v. <J.W. 4 97-06 9g-06

dto. 50 J. v. K 4 07'2Q SS-20
Centr.Hyp.-B.un«;. Spark. 4'/a 9*'60 S9-60
Comrzbk., Pest. Ung. 41 J. •*'/» 9S'26 100-26

dto. Com. 0 . i. 50i/2 J. K 4'/2 M60 99-60
Hcim.B.-K.-A. i .50j .v .K4Vj "•— 100 —
Spark.Inncrst.Bud.i.6Oj.K4Vj **"« 99-26

dto. inh.50J.v.K •*'/« 9a~ S4-~
Spark.V. P.Vat.C.O.K . .4'/a fl*"7« 99-76
Ung. Hyp.-B. in Peet K . . . *Vi "'- 100 —
dto. Kom.-Sch. i.50J.v.K4Va S« 1 " 9S7«

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 91-90 92-90

dto. Ero. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 93— 94-—
Lemb.-Czer.-J.E.1884300S.3-6 87-40 tiS-40

dto. 300 S 4 9?— 93-—
Staat8oisenb.-Ge8ell. E. 18!t5

(d.St.)M. 100 M 3 S9-40 90-40
Südb. Jan.-J 500 F. p. A. 2-6 274-60 276-60
UnterkrainerB.(d. S.)ö.W. . 4 9660 97 —

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.1880äiOOf].3X 2 M"S 0 29<«0

detto E. 1889 k 100 fl 3X 272-60 278-60
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 fl 4 249-60 266-60
Serb. Prämien-Anl. ä 100 Fr. 2 121-76 127-76
Bud.-Basilica(Domb.)5fl.ö.W. 84-— as-—\
Cred.-Angt.fli.u.G.lOOn.ö.W. 607-- (,ir-\
Laibach. Prära.-Anl.20fl.ö.W Si-60 t7-6U

Schlußkurs

Geld | Waro

RotenKreuz,öst.G.v.lOfl.ö.W. « • — 74-
detto ung. G.v. . . öfl.ö.W. 46-76 4976

Turk. E.-A.,Pr.-0.400Fr.p.K. 246-26 249-26
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1H74 lOOil.oVW. 606-— «<?•—
Gewinetsch. der 3% Pr.-Šch.

derUod.-Cred.-AnBt. E. 1880 69-— 76-—
Gowinetsch. der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 1889 120— 130 —
Gewinstsch. der 4°/n Pr.-Scb.

der ung. Hypotheken - Bank 43-60 49-60

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. C. M. 1W6-— 1169 —
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 6210— 6240—
Lloyd, ößterr 400 K 688-— 686•—
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 762-26 76226
SUdbahn-G.p.TJ. .. .öOOFrs. 11860 119-60

Bank-Aktien.
Anglo-öfitcrr. Bank 120fI.18K 821-26 322-26
Bankver.Wr.p.U. 200(1.80 „ 640 60 64rao
Bod.-C.-A.allg.öBt. 800K54 „ 1278-— 127D- -
Credit-Anst. p. U. 32OK82 „ 64876 644-76
Credit-B, ung. allg. 200 fl. 42 „ 82f76 82276
E8komptcb. eteier. 2OOfl.32 ,, 61Q-— —• —
E8kompte-6.,n. ei. 4O0K38 ,, 762— 764-~
Länderb.,Ö8t.p.U. 2000.28 ,, 628-76 629-76
Laibacher Kreditb. 400K28 ,, 468-— 471 —
Oe8t.-ungar.B. 1400K90-30 ,, 1926-— 1936-—
Unionbank p. U. . . 200sl.32 „ 816-26 617-26
Verkehrsbank.allg.140(1.20 ,, «7076 «7/78
ZivnoBten.banka lOOd. 14 , , 288-— 284-76

Industrie-Aktien.
Herg-u.Hüttw.-G ÖBt. 400K 968-60 971 —
HirtcnbeTgP.tZ.n.M.F. 400K 1204-— 1210-—
Künigsh.Zement-Fabrik 400K 844-— 348 —
LengftnfeMerP.-C.A.-G. 250 K 268- - 272 —
Montange«.,ö8terr.-alp. 100D. 814-60 816-60

Schln6kgr»__
_Geld_J_Ware_

Perlmooser h. K. u. P. lOOfl. 46f— 466
Prager Eiscnind.-Gesell. 500 K 2730- 2746'—
Rimamur.-Salxö-Tarj. lOOfl. 679-40 680-40
Salgö-Tarj. Stk.-IJ 100(1. 663 — 666—
Skodawcrke A.-G. PÜ8. 200K fffifl— 6s0'~l
Waffen-F.-G.,österr. . . IOOD. 768— 7w'*fc

We8tb. Bergbau-A.-G. lOOfl 6BT~ 671"

Devisen.
Kurze Sichten nnd ScLeckfl.

Deutsche Bankplätze / /7"» "^'l
Italienische Bankplätze 94-42* 9 4 „ n
London 23996 Z40'*"
Paria 94-87* °6'06

Valuten.
Münzdukaten U-36 1''**
20-Francs-StÜcke 19— Is'0*
üO-Mark-Slücke 284S 2^'**
üeutscho Reichßbanknoten . . llP"-' il7

A 7fl
Italienische Banknoten 94-60 9* '"
Itubel-Noton 2-68* i6*

Lokalpapiere
nach rrivatnotier. d. Filiale d.
K.K.priv.OeHt.Crwlit-AnHtalt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 226— *si

n,Z-
Hotel Union „ 500 „ 0 —•— ""
Krain. Banges. „ 200 „12K *><>'- "z.^..

,, Industrie „ 1000 „80 , , 1900— *s°? •
Stanlw.Weißenf,, 300 , ,30 , , 610-- *** .
Unterkrain.St.-Akt. 1000. 0 70— »u

Bankzinsfuß 4%

Die Notierung sämtlichor Aktien nnd der
„ÜiverBen Loee" versteht «cb per Stuc»


